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Volksabſtimmungen.
Der Friede von Verſailles legt nicht überall die Grenzen Deutſch

lands feſt. Er überläßt vielfach die letzte Entſcheidung den Volksab-
ſtimmungen. So hat das Deutſchtum auch noch nach dem Friedens
ſchluß ſchwere und große Schlachten zu ſchlagen. Die erſte dieſer
Schlachten iſt jetzt verloren gegangen. Die Volksabſtimmung in der
erſten ſchleswigſchen Zone hat, wie kaum anders zu erwarten war,
eine ziemlich ſtarke däniſche Mehrheit ergeben. Von vornherein mußte
man ſich darüber klar ſein, daß das Deutſchtum hier nur einen Achtungs
erfolg erringen konnte. Die ganze Feſtſetzung der Wahlabſtimmungen
läßt klar erkennen, daß die Entente von vornherein hier mit dem Sieg
des Dänentums rechnete. In allen Fällen, nämlich in denen ſich mit
großer Wahrſcheinlichkeit eine nichtdeutſche Mehrheit ergibt, ſehen die
Beſtimmungen des Friedensvertrages die en bloc- Abſtimmung vor.
Auf dieſe Weiſe iſt es ſtets möglich, eine große deutſche Minderheit
von Deutſchland mit loszureißen. In allen anderen Fällen aber, wo
eine deutſche Mehrheit wahrſcheinlich iſt, ſteht der Friedensvertrag die
Abſtimmung nach Gemeinden vor. So iſt es immer noch möglich, aus
dieſen Gebieten die Gemeinden mil nichtdeutſcher Mehrheit heraus zu
nehmen und ſie ihrem angeblichen Stammlande einzuverleiben.

So legt denn auch die erſte Volksabſtimmung noch nicht die Grenze
zwiſchen Dänemark und Deutſchland feſt. Es verbleibt vielmehr noch
bie Abſtimmung in der zweiten Zone abzuwarten, die im März ſtatt
finden wird. Bei dieſer Abſtimmung iſt nach Gemeinden abzuſtimmen,
und es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß hier mit einer ſtarken
deutſchen Mehrheit gerechnet werden muß, ſo daß höchſtens einige we
nige kleine Gemeinden abſplittern können. Erſt wenn dieſe Abſtim-
mung erfolgt iſt, wird man eine Grenzlinie ziehen können, die wenig
ſtens einigermaßen der Bevölkerungsverteilung gerecht wird. Es bleibt
vorläufig noch zu hoffen, daß es ſo gelingt, noch kleine Teile der erſten
Zone durch Verhandlungen zu retten. Es wäre ein nationales Un
recht, wenn zum Beiſpiel der in die erſte Zone einbezogene Kreis Ton
dern, obgleich er eine kompakte deutſche Mehrheit aufweiſt, zu Däne
mark geſchlagen würde. Solches Unrecht rächt ſich bitter, und wir
vermögen uns nicht vorzuſtellen, daß die däniſche Regierung an der
zwängsweiſen Einbeziehung ſo ſtarker deutſcher Bevölkerungsteile irgend
ein Jnkereſſe haben kann. Soll die Nordmark ihre ſchöne Miſſion er
füllen, ſoll ſie die ſüdgermaniſchnord germaniſche Völkerbrücke werden,

ſo iſt das nur möglich bei einem gerechten Ausgleich der deutſchen und
däniſchen Jntereſſen, nicht aber durch die gewaltſame Losreißung rein
deutſcher Bevölkerungsteile.

Aber nicht nur in Schleswig Holſtein gilt es das Deutſchtum in
einer letzten unblutigen Schlacht zu verteidigen. Von der Propinz
Oſtpreußen, von der man das Memelgebiet für eine unbeſtimmte ſtaat
liche Geſtaltung abtrennte, wird der ſüdliche Teil einer Volksabſtim
mung unterworfen: Allenſtein, Johannisburg, Lötzen, Lyck, Ortels
burg, Oſterode, Sensburg und Teile von Neidenburg. Hier wie in
den weſtpreußiſchen Abſtimmungsgebieten: Marienburg, Marienwerder,
Roſenberg und Stuhm, gilt es, das Deutſchtum gegen die Polen zu
verteidigen, denen ja bekanntlich der Hauptteil von Weſtpreußen und
der größte Teil der Provinz Poſen ohne jede Vollsabſtimmung zuge
ſprochen wurde, und deren bis zum Meer reichender Korridor die Pro
vinz Oſtpreußen heute zu einer Jnſel, zu Deutſchlands letzter Kolonie
macht. Einen beſtimmten Termin für die Volksabſtimmung in dieſen
Gebieten ſieht der Friedensvertrag nicht vor.

Beſonders hart wird der Kampf um die der Volksabſtimmung
unterworfenen Teile Oberſchleſtens werden. Erfreulicherweiſe laſſen
die Nachrichten, die jetzt von dort kommen, erkennen, daß die Verhält
niſſe ſich dort zu deutſchen Gunſten verändert haben. Gerade in dieſen
Tagen äußerte ſich der Oberpräſident Philipp ſehr optimiſtiſch über
die deutſchen Ausſichten, auf Grund ſeiner engen Fühlungnahme mit
allen Kreiſen der Bevölkerung. Was nicht ungünſtig gewirkt hat, ſind
hier die Berichte der zurückgekehrten Flüchtlinge, die in Oberſchleſtens
Sturmtagen über die Grenze nach Polen flüchteten. Was ſie dort ge
ſehen haben, hat ſie in ihren Sympathien für Polen wankend gemacht.
Jhre Erzählungen vom Elend jenſeits der Grenze haben in manchem
unentſchloſſenen Oberſchleſier den Entſchluß reifen laſſen, allen polni
ſchen Verſprechungen zum Trotz mit ſeiner Heimat bei Deutſchland zu
bleiben. Wann die Abſtimmung in Oberſchleſten erfolgen wird, ſteht
noch nicht genau feſt. Der Friedensvertrag veſtimmt, daß ſie nicht
früher als 6 und nicht ſpäter als 18 Monate nach dem Amtsantritt
der Jnternationalen Kommiſſion ſtattfinden ſoll.

Im Rheinland wird das Schickſal von Eupen Malmedy durch
Volksabſtimmung entſchieden. Hier aber liegen außerordentlich un
günſtige Beſtimmungen vor. Nicht in geheimer Wahl hat ſich hier die
Bevölkerung zu entſcheiden, ſondern durch Eintragung in Liſten, die
von der beſetzenden belgiſchen Behörde während 6 Monaten nach In
krafttreten des Vertrages ausgelegt werden. Daß die belgiſche Be
hörde dieſe Liſteneintragung durch alle möglichen Gewaltmittel zu
hindern ſucht, braucht wohl kaum beſonders betont zu werden.

So iſt denn die tatkräftige Mithilfe aller Deutſchen nötig, um zu
verhindern, daß dem Deutſchen Reich, dem ſchon durch Abtretungen
ohne Abſtimmung eine Bevölkerung von faſt 538 Millionen mit über
50 Prozent deutſcher Bevölkerung entriſſen iſt, noch weitere Gebiets-
teile verloren gehen. Es gilt, alle Lauen aufzurütteln und es gilt vor
allem auch die nötigen erforderlichen Mittel aufzubringen. Die Eiſen
bahnverwaltungen haben Vorkehrungen für die Beförderung der
Stimmberechtigten in die Abſtimmungsgebiete getroffen, beſondere Or
ganiſationen ſorgen nicht nur für freie Auskunftserteilung, ſondern
auch für freie Fahrt und Unterkunft. Dazu ſind aber bedeutende Geld
mittel erforderlich, und das iſt der Punkt, an dem die Mithilfe eines
jeden Deutſchen einſetzen kann. Wir Deutſchen, die wir nicht durch
Abgeben unſerer Slimme das Ergebnis beeinfluſſen können, können
wenigſtens dadurch tatkräftjg für die Erhaltung deutſchen Landes und
deutſcher Standesgenoſſen bei dem Mutterlande eintreten, indem wir
Beträge für die Grenzſpende Poſtſcheckkonto Berlin 73 776) zur Ver
fügung ſtellen. Wenn jeder voll ſeine Schuldigkeit tut, wird der Er

Rotterdam, 13. Febr. (T.-N.) Die neue Note der Alliierten
an die Regierung der Niederlande in der Frage der Auslieſerung des
ehemaligen deutſchen Kaiſers iſt geſtern von den Premierminiſtern
fertiggeſellt und abgeſandt worden.

Gozigldemokratiſcher Proteſt gegen die Auslieferung.

Frankfurt a. M. 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Wie der „Vor
wärts“ aus Frankfurt meldet, nahm eine Vertrauensverſammlung der
dortigen ſozialdemokratiſchen Partei eine Entſchließung gegen die ver
langte Auslieferung deutſcher Voglksgenoſſen an. Eine gerichtliche
Unterſuchung ohne Anſehen der Perſon ſei zu verlangen.

Einberufung der Nationglverſammlung.

Berlin, 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Präſident Fehrenbach be
abſichtigt laut „D. Allg. Ztg.“ die Nationalverſammlung zum 24. Febr.
einzuberufen.

NRe ſranzößſche Beſetzung in Memel.
Tilſit, 13. Febr. (T.-U.) Heute nacht iſt durch Tilſit der erſte

Zug mit franzöſiſchen Truppen zur Beſetzung des Memelgebietes ge
fahren. Um 8 Uhr früh wurde das Eintreffen der Franzoſen in
Memel erwartet. Den letzten geſtern abgezogenen deutſchen Truppen
wurden von der Bevölkerung überall begeiſterte Kundgebungen ent
gegengebracht.

Vor neuen wirtſchaftlichen Erregungen.
München, 13. Febr. (T.-U.) Auf der Ernährungskonferenz

der bayeriſchen Städte erklärte der bayeriſche Landwirtſchaftsminiſter
man müſſe unbedingt mit einer weſentlichen Erhöhung der Preiſe für
die landwirtſchaſtlichen Produkte rechnen, da es ſonſt unmöglich ſei, die
Produktion in umfangreicher Weiſe zu ſteigern.

England lehnt die Goziolifierung der Vergwerke gb.

Amſterdam, 13. Febr. Aus London wird gemeldet daß Lloyd
George der Arbeiterpartei, die als Vertreter der Soziali
ſierung der Bergwerke im Unterhaus geſprochen, antwortete.
Der Miniſterpräſident erklärte, daß die Sozioliſfierung der Bergwerke
unvermeidlich zur Buregukratiſierung führen müſſe, und daß
die Kohlenanshente außerordentlich geſtiegen, ſeitdem die Bergwerke in
Privathänden ſeien. Fielen die Gewinne fort ſo fiele auch aller An
trieb zur Arbeit und jeder Unter nehmungsgeiſt fort. Die
Regierung hätte den Bergarbeitern aber nicht nur Steine geboten,
ſondern würde in der ſpäteren Periode der Sitzung über Verbeſſe
rungen der Lage der Jnduſtrieagrbeiter beraten. Der Antrag auf So
zialiſierung der Bergwerke wurde ſchließlich abgelehnt.
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folg nicht ausbleiben und die letzten unblutigen Schlachten, die noch
durchzufechten ſind, werden mit einem deutſchen Siege enden.

Nach dem Frieden.

Zwangsmahnahmen der Entente gegen deutſche Arbeitsunluſt.

Genf, 12. Febr. Der „Temps“ meldet: Nach den Erklärungen
des Finanzminiſters im Kammerausſchuß ſabotiert die deutſche
Arbeiterſchaft die Kohlenlieferungen und damit die Er
füllung des Friedensvertrages. Die Alliierten ſeien auf Vorſchlag
Frankreichs bereits in Beratungen eingetreten, um gegen die all
gemeine Arbeitsunluſt in Deutſchland Zwangs-maß nahmen zu ergreifen. Der Achtſtundentag ſei jetzt
ein Verbrechen in Deutſchland für deſſen ſchnelle Beſeiti
gung man die ſozialiſtiſche deutſche Negierung als Vollſtreckerin
des Friedensvertrages haft bar machen müßte.

Soweit mußte es kömmen. Der Frieden von Verſailles,
an deſſen Abſchluß die U. S. P. D. ein ſo großes Intereſſe hatte,
erweiſt ſich jetzt als ein Jnſtrument zur Verſklavung des deut
ſchen Arbeiters. Für den Ententekapitglismus de das iſt's,
was der Frieden dem deutſchen Arbeiter zu bringen droht. Vielleicht
beginnt die radikale deutſche Arbeiterſchaft nun zu begreifen, daß die
Taktik der U. S. P., die in den weſtdeutſchen Kohlengebieten zum Sechs
ſtundentag hetzt, die überall die Einführung eines ſozial einwandfreien
Akordſyſtemes auf tariflicher Grundlage zu hintertreiben ſucht, zu einer
Einmiſchung der Entente in die deutſche Sozialpolitik führen muß.Einen Sorgen deſſen, was Ententeherrſchaft auf dieſem Ge
biete bedeutet und die Kommiſſion für Wiedergutmachung und
Wiederherſtellung“ wird uns beherrſchen beweiſt folgende Meldung:

Wiesbaden, 12. Jebr. Zur Durchführung des Acht
ſtundentages war hier ber der interalliierten Kom
miſſion der Antrag geſtellt worden, es möge der Achtſtundentag
im vollen Umfange, wie in den weſtrheiniſchen Gebieten, eingeführt
werden, damit die Herabminderung der wöchentlichen Arbeitszeit von
48 et 44 Stunden erreicht werde. Der Antrag wurde ab
gelehnt.

Wie ernſt es der Entente in dieſen Fragen iſt, zeigt folgende Mel
dung aufs deutlichſte:

Genf, 12. Febr. Havas meldet vom Dienstag abend: Der
Alliiertenrat hat eine Herabſetzung der Kohlenliefe-
rungen durch Deutſchland abgelehnt. Man wird Deutſchland
eine angemeſſene Friſt ſtellen, um die Folgen des Friedensvertrages
abzuwenden.

Neue Beratungen in London
Paris, 12. Febr. Miniſterpräſident Millerand iſt geſtern

abend 6 Uhr in London eingetroffen. Das Programm der Be
ratungen mit Lloyd George umfaßt 5 Punkte

1. Antwortnote an Holland wegen Auslieferung des Kaiſers.
2. Beratung über Maßnahmen wegen Auslieferung der Deutſchen

und Antwortnote auf die deutſchen Noten vom 20. und 25. Januar,
worin Deutſchland erklärte, den Artikel 228 des Verſailler Friedens
nicht erfüllen zu können.

3. Frieden mit Rußland, und zwar nicht nur wirtſchaftlicher, ſon
dern auch politiſcher Friede. Beratungen über den Frieden zwiſchen
Polen und Rußland

4. Beratungen über den türkiſchen Frieden.
Löſung der franzöſiſchen Kohlen und Valutafrage.

Jn der Begleitung Millerands befanden ſich Foch und General
Weygand und der franzöſiſche Finanzminiſter. Auch der belgiſche
und der italieniſche Miniſterpräſident ſind in London.

Engliſcher Antrag zur Reviſion des Friedensvertrages.
Amſterdam 12. Febr. Laut „Allgemeen Handelsblad“ hat der

Führer der Liberalen im engliſchen Unterhaus, Sir David
Maclean angekündigt, daß er einen Abänderungsantrag betreffend

Däniſche Beamten in Nordſchleswig.

Kopenhagen, 13. Febr. (T.- Geſtern abend kam eine
Reihe hoher däniſcher Beamten aus Kopenhagen in Koldingen an.
Heute früh überſchritten ſie die Grenze zur erſten Abſtimmungszone in
Schleswig, wo ſie von T ertrauensleuten der Bevölkerung feſtlich be
grüßt wurden. Nach dem Friedensvertrag S 109 Abſ. 3 iſt die dä
niſche Regierung nach Verſtändigung mit der interalliterten Kom
miſſion ermächtigt, ſofort nach der für Dänemark günſtigen Volks
abſtimmung das Gebiet zu beſetzen. Die däniſche Beſetzung wird aber
nach Beſprechung mit der interalltierten Kommiſſion erſt am 1. April
1920 erfolgen.

Deutſchpolyiſche Grenzfeſtſetzung.
Berlin, 13. Febr. (T.-u.) Am 16. Februar trifft, wie die

P. P. N. erfahren, der ſranzöſiſche General Dupont an der Spihe
einer interalliſerten Kommiſſion in Danzig ein. Die Kommiſſion
beſteht aus zwölf Mitgliedern und hat die Aufgabe, die deutſchpolniſche
Grenze feſtzuſetzen.

Für deutſchruſſiſche Veziehungen.
„Berxlin, 13. Febr. (Priv. Telegr. Die demokratiſche „Berl. Volks

zeitung“ ſpricht ſich für eine möglichſt baldige Wiederaufnahme der Be
ziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland aus und hält es für eine
politiſche und ökonomiſche Notwendigkeit, deutſcherſeits mit allen ande-
e auf gemeinſamer Baſis eine aufrichtige Politik zu be
reiben.

Abfindung des Großherzogs von Aldenburg.
Oldenburg, 12. Febr. Der Landtag nahm das Geſetz

wegen Abfindung des Großherzogs gegen die Stimmen der Sozial
demokratie an. Darnach geht der Kronſchatz in Staatsbeſitz
über. Dem Großherzog verbleibt allein das Eutiner Schloß. Ein
Antrag der Unabhängigen, auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes
bei der Reichsregierung hinzuwirken, wurde abgelehnt.

Wiedereinführung der Vrotkarte in Jtallen,
Baſel, 13. Febr. Aus Rom wird gemeldet: Die Regierung

beabſichtigt, demnächſt in Jtalien die Brotkarte wieder einzu
führen. Sie iſt hierzu infolge der großen Erhöhung des Mehlver
brauchs, der ſich gegenwärtig auf etwa 1 Million Zentner beläuft, ge

Neues rüſfiſches Friedensangebot an Polen
Warſchanu, 13. Febr. (T.- Polen wurde ein neues Friedens

angebot von Rußland gemacht. Es ſtammt diesmal von der Allruſſi
ſchen Zentralkommiſſion der Sowjets, die an das volniſche Volk ein
Manifeſt richteten und es auffordern, die Vorſchläge, die ihm von der
Regierung in Moskau gemacht worden wären, mit Vertrauen entgegen
zu nehmen.

Zwungen.

die Reviſion des Friedensvertrages einbringen werde. Maclean
ſagte, auch der franzöſiſch-engliſch- amerikaniſche Vertrag müſſe ab
geändert werden.

Bei der Debatte über den liberalen Abänderungsantrag zur
Antwortadreſſe, in dem die Unmöglichkeit der Ausführung verſchiedener
Beſtimmungen des Friedensvertrages hervorgehoben wird, erklärte
Maclean, für die von Deutſchland zu leiſtende Wiedergut
machung ſolle eine en dgültige Summe feſtgeſetzt werden. Die
Lange der Liſte der Kriegsverbrechen mache das ganze Ver
fahren praktiſchundurchführbar. Wenn das Verfahren in
anſtändiger Weiſe durchgeführt ſein ſollte, ſo würden langjährige inter
nationale Gerichtshöfe die Folge ſein.

Der amerikaniſche Marineminiſter gegen England.

Baſel, 12. Febr. Am 17. Januar hatte Admiral Sims, der
Befehlshaber der amerikaniſchen Seeſtreitkräfte in Europa, erklärt, bei
der Ausfahrt der amerikaniſchen Flotte en en 1917 habe ihm ein
hoher amerikaniſcher Beamter empfohlen, ſich nicht von England ein
fangen zu laſſen und nicht für England die Kaſtanien aus dem Feuer
zu holen; denn für die Amerikaner ſei es einerlei, ob ſie gegen dieDeutſchen oder gegen die Engländer kämpften. Jn der letzten Sitzung
des Unterſuchungsausſchuſſes des Senats gab Staatsſekretär
Daniels die Erklärung ab, daß dieſe Außerung von ihm
ſt am me. Die New Yorker Blätter aller Parteirichtungen fordern
deshalb den Rücktritt Daniels, der einer der intimſten Freunde
Wilſons iſt.

Neue amerikaniſche Vorbehalte zum Verſailler Vertrag.

Paris, 12. Febr. Senator Lodge brachte neun nene Vor
behalte zum Verſailler Vertrag im Senat ein. Der „Petit Pariſien
läßt ſich aus Waſhington, melden, daß Wilſon geneigt ſei, den
Vorbehalten des Senators Lodge zu Artikel 10 zuzuſtimmen und daß
damit die Ratifikation des Friedens in ſichere Ausſicht geſtellt ſei.

Senator Lodge legte dem Senat die 14 Vorbehalte der Republikaner
zur Erwägung vor. Von dieſen Vorbehalten ſind acht für die Demo
kraten annehmbar. Vier weitere ſtellen, wie berichtet wird, ebenfalls
beide Teile zufrieden, ſo daß nur noch zwei unerledigt bleiben. Dieſe
beziehen ſich auf den Artikel 10 der Völkerbundsſatzungen und auf die
Monrvedokkrin. Die Verhandlungen nehmen unter Ausſchluß der
Offentlichkeit ihren Fortgang.

Wer entſcheidet über Zwangsmaßnahmen
Bern, 12. Febr. Profeſſor Roſier ſtellt in der „Tribune de

Lauſanne zu den von Frankreich in Erwägung gezogenen militäriſchener arg en gegen Deutſchland feſt, daß nach Artikel 376 des
Verſailler Vertrages lediglich der Völkerbund über etwaige Differenzen
zwiſchen den Vertragsteilnehmern zu entſcheiden habe.

Mitteleuropas Verſklavung unter England.
ondon, 12. Febr. Chamberlain erklärte im engliſchen Unter

e Rückſicht die Dringlichkeit der Hilfebringung für Mittel
europa ſei die britiſche Regierung bereit, neben den bereits bewilligten
125 Millionen Pfund Sterling einen weiteren Betrag zu ſteuern, der
nicht mehr als die Hälfte der von den Vereinigten Staaten beigeſteuer
ten Summe ausmache und 10 Millionen Pfund nicht überſteige.

Der Nachfolger des Freiherrn von Lersner.
Die „Neue Berl. Ztg.“ meldet aus Paris: Zum Nachfolger des

Freiherrn v. Lersner zum Präſidenten der deutſchen Friedensdelegation
wurde Geheimrat Göppert ernannt, der ſein Amt angetreten hat.

Unruhen in Saarburg.
Paris, 12. Febr. Nach einer Meldung des „Matin“ ſind inS a d b a ſchwere Unruhen ausgebrochen. General Wirbel ver

hängte den Belagerungszuſtand.
Keine Wehrpflicht in Amerika.

Paris, 12 Febr. Trotz Wilſons Aufforderung, die allgemeine
Wehrpflicht zu beſchließen, ver warf das amerikaniſche Repräſentan
tenhaus den diesbezüglichen Antrag mit 106 gegen 10 Stimmen.



Enthüllungen über ein Bünbnis Frankreichs mit Sübdſlawien
gegen Jtalien.

Rom, 12. Febr. Großes Aufſehen erregt in ganz Jtalien eine
Veröffentlichung der „Jdea Nazionale“. Die Ausgabe des Blattes
vom Mittwoch abend wurde zunächſt beſchlagnahmt, doch gab die Re

ierung die Ausgabe ſpäter wieder frei. Es handelt ſich um zweie je das Blatt aus Bern bekommen haben will. Das
erſte Dokument iſt der Text einer Anfrage der ſüdſlawiſchen Regierung
an Frankreich wegen einer Militärkonvention zwiſchenen teeng und Südſlawien, die ſich gegen eine
Mittelmeermacht“ richten ſoll, unter der nur Jtaliten vere ſein kann. Der Entwurf der Konvention beſteht aus neun
rtikeln. Südſlawien will ſich darin verpflichten, im Falle eines

Krieges zwiſchen Frankreich und der Mittelmeermacht ſein Heer und
ſeine Flotte zu mobiliſieren, die Truppen an die Grenzen jener Macht
u werfen, ſowie ſämtliche Häfen und Eiſenbahnen dem franzöſiſchen
berkommando zur Verfügung zu ſtellen. Frankreich ſoll ſich dagegen

u. a. verpflichten, die territoriale Seenee Südſlawiens zu verbürgen und Südflawien in ſeinen Bemühungen zur Wiederherſtellung

i Flotte zu e Das zweite Dokument enthält Bemerungen einer Kommiſſion, die wahrſcheinlich von der franzöſiſchen
ahnt mit der Prüfung des Entwurfs dieſer Militärkonvention
mit Südſlawien beauftragt wurde. Die wichtigſte Bemerkung iſt die im
Artikel 4 in der die Kommiſſion empfiehlt, daß Südſlawien im Falle
eines Krieges zwiſchen Frankreich und der erwähnten Mittelmeermacht
nicht direkt eingreifen, ber neutral bleiben ſolle, um das Eingreifen
anderer Mächte zu verhindern. Die „Jdea Nazionale“ bemerkt hierzu,
daß offenbar die letzten Verhandlungen über die Adria- Frage von
ſeiten Frankreichs auf Grund e Entwurfs geführt worden ſeien.
Der Veröffentlichung der „Jdea Nazionale“ wird in ganz Jtalien umr Glauben geſchenkt, als auch die Gegenvorſchläge der franzöſi

chen Regierung im Wortlaut angeführt werden. Die Enthüllungen
Tee nicht ohne Rückwirkung in den Parlamenten der beiden Länder

en.
e

Der Kampf um Schleswig.

Die endgültige Stimmenzahl für die erſte Zone.
Flensburg, 12. Febr. Das Preſſebüro der internationalen

Kommiſſion für Nordſchleswig macht bekannt, daß auf Grund einer
Nachprüfung bei der Abſtimmung in der erſten Zone insgeſamt 100 382
Stimmen a gehen wurden und zwar 75 151 für Dänemark und 25 231

für Deutſchland.
Verſchiebung der Abſtimmung in der zweiten Zone

von Schleswig.
Berlin, 12. Febr. Die Abſtimmung in der zweiten Zone desnordſchleswigſchen Abſtimmungsgebietes erfolgt am 14. März, e

wie urſprünglich feſtgeſetzt am 10. März. Demnach hat ſich die Nach
richt eines Berliner Nachrichtenbüros, der Beſatzungskommandant von
ſetntt habe die Abſtimmung eigenmächtig auf den 22. März an
eraumt, nicht bewahrheitet.

Der Grenzkampf zwiſchen Deutſchen und Dänen.
Kopenhagen 12. Febr. „Politiken“ ſchreibt heute im Leitartikel:Es gilt einen entſcheidenden Kampf zwiſchen Deutſchen

und Dänen, ehe die endgültige Grenze feſtgeſetzt wird. Wir wollen
die Gefahren und Schwierigkeiten in der zweiten Zone nicht unter
ſchätzen. Nur auf eine Art kann Flensburg die Verbindung mit
dem nördlichen Ufer und der Flensburger Förde bewahren, nämlich da
durch, daß es däniſch wird. Gegen den mächtigen Vorſtoß des
deutſchen Patriotismus müſſen die Dänen alle ihre Kräfte
einſetzen. Der ſchwerſte Kampf muß noch i werden. Aber
durch ihn ſoll auch das, was wir wiedererworben haben, befeſtigt, ver
mehrt und erweitert werden bis zur wirklichen Grenze Dänemarks.

Franzöſiſche Heransforderungen in Flensburg.
Flensburg, 11. Febr. Das Verhalten der Franzoſen inSonderburg ßat ſich ſeit Sonntag weſentlich geändert. Nicht nur,

daß ſie ſich in großen Trupps demonſtrativ mit angeſtecktem Danebrog
an dem däniſchen Umzug wie auch an dem verregneten Fackelzug am
Montagabend beteiligten den Kindern und auch Erwachſenen wurden

von e Soldaten die deutſchen Schleifenvon der Bruſt geriſſen. Auf dem Bahnhof wurden die an
kommenden Männer und Frauen mit Stößen und Püffen behandelt,
und als ſich am M
dem Schloßplatz begaben, waren Trupps franzöſiſcher Soldaten in

Schützenkette, in devor dem Rathaus quer über die Straße aufgebaut, die Mann aften in

Aula r
Panorama, die dann in den Schmutz geſchleift wurde.

Am Dienstag veranſtalteten die Deutſchen vormittags noch einmal
einen Umzug durch die Straßen. Als ſie am Bahnhof vorbeizogen,
wurde gerade die Wacht am Rhein geſungen. Darauf ergriff die dort
aufgeſtellte franzöſiſche Wache ein und verhaftete aus dem Zuge

eraus einen Mann. Es handelte ſich um einen Zahnarzt aus Kappeln.
er Verhaftete wurde erſt ſpät nachmittags wieder freigelaſſen.

Zum Verluſt Nordſchleswigs.
Kopenhagen, 12. Febr. Im heutigen Stgatsrat begrüßte der

Miniſterpräſident Zahle und nach ihm der König Chriſtian das
für Dänemark ausgefallene Ergebnis der Abſtimmung in der erſten
Abſtimmungszone Schleswigs. Die Zeitung „Politiken“ ſtellt feſt, daß
die ganze erſte Abſtimmungszone in Schleswig vom Abſchluß der
dortigen Abſtimmung an nach dem Verſailler Friedensvertrag Däne-
marks rechtmäßiges Eigentum ſei. Nach dieſem Vertrag könne die
däniſche Regierung ſofort nach Veröffentlichung der amtlichen Zahlendie ganze Zone beehett Wenn dies jetzt nicht geſchieht, ſagt das Blatt,

iſt das in Ubereinſtimmung mit der internationalen Kommiſſion ge
chehen, die bis auf weiteres die Regierungsmacht haben wird. Das

iſt in erſter Linie zurückzuführen auf die ſchwierigen wirtſchaftlichen
Aufgaben, beſonders im Hinblick auf die zollpolitiſche und die Valuta
frage.

Die Lage im Reiche.
Die Kommuniſten am Werk.

Berlin, 13. Febr. Eine Verſammlung der revolutionären
Obleute GroßBerlins gemeinſam mit dem Roten Vollzugsrat beſchloß
die rn eines Aktion skomitees in der Auslieferungs-

rage. on den Rednern wurde übereinſtimmend mitgeteilt, daß
man ſich bei Ablehnung der Auslieferungen durch die Regierung Erz-
bereut auf die Kbernahme der ſtaatlichen Gewalt in Deutſchland
vorbereiten müſſe.

Eintägiger Generalſtreik in Plauen i. V.
Die Beſetzung e und anderer vogtländiſcher Städte durch

Reichswehrtruppen hat die Kommuniſten natürlich gewaltig er
boſt. Jm Verein mit den Ungabhängigen haben ſie eine
ine de Streikkund gebung erzwungen, worüber
folgendes gemeldet wird:

Plauen, 13. Febr. Jn einer Mittwoch abend abgehaltenen
Verſammlung der Vorſtände der hieſigen e und Ver
trauensmänner der einzelnen Betriebe wurde beſchloſſen, Donnerstag
früh in einen 24ſtün e Streik zu treten, und zwar aus An
laß der Anweſenheit der Reichswehrtruppen und des
Verbots der ungbhängigen Volkszeitung. Auf Grund
dieſes Beſchluſſes wurde heute in den meiſten Betrieben geſtreikt. Auch
die Arbeiter der Vogtländiſchen Maſchinenfabrik ſowie das Fahrper-
vpnal der v n ſind in den Ausſtand getreten. Weiter ruhen
aſt alle Betriebe der Stickerei-, Spitzen- und Konfektionsinduſtrie, da
n haben die Buchdrucker eine Beteiligung abgelehnt, ſo daß die
eitungen erſcheinen.

Der Verkehr auf den Straßen der inneren Stadt war ziemlich
ſtark, und verſchiedentlich kam es auch zu kleinen Anſammlungen, die
jedoch wieder zerſtreut wurden. Dein Streik ſchloſſen ſich übrigens
auch die An ſtellen der Ortskrankenkaſſe an, was von vielen Kaſſen
mitgliedern, dit im Kaſſengebäude irgend etwas erledigen wollten, recht

unangenehm empfunden wurde. Auch die Gemeindearbeiter ſind, ſo
weit ſie nicht in lebenswichtigen Betrieben beſchäftigt ſind, am Aus-
tand beteiligt. In einigen Fällen iſt es auch gelungen engeſtellte aus den Kontoren zu entfernen. Das Militär hat denSars der Arbeitswilligen übernommen und mit allen ihm
zu Gebote r Mitteln durchgeführt. Streikpoſten vor ein
zelnen Betrieben ſind verhaftet worden. Auch iſt in der Nacht
zum Donnerstag der Schriftleiter Puchta von der unabhängigen Volks
eitung als Urheber des politiſchen Streiks verhaftet worden. In den

ittagsſtunden iſt es nicht mehr zu Störungen der Ordnung gekommen.e Behauptungen und gröbſte Beſchimpfungen zu untergraben
verſucht habe“.

Die Jenger „Neue Zeitung verboten.
Die in Jena erſcheinende „Neue e unabhängiges ſozia

liſtiſches Organ, iſt wegen einer Reihe von Aufſätzen auf die Dauer
von vierzehn Tagen in jeder Erſcheinungsweiſe verboten worden. In
der Begründung heißt es: „Auf die Aufreizung der Leidenſchaften in
der Bevölkerung laufen ſämtliche Ausführungen hin. Die Entfeſſelung
des ſchrankenloſen Trieblebens der Maſſe bedeutet im Augenblick eine
ſchwere Gefahr für die Sicherheit des Reiches, weil hierdurch ſeine
wirtſchaftlichen und verfaſſungsmäßigen Grundlagen der ſchwerſten Erſchütterung ausgeſetzt ſun

Die „Rote Fahne“ von neuem verboten.
Die kommuniſtiſche Rote Fahne“, der erſt dieſer Tage gemeinſammit der unabhängigen „Freiheit“ das Wiedererſcheinen geſtattet worden

war, iſt durch den Reichswehrminiſter Noske vom 13. bis einſchließlich
25. Februar abermals verboten worden, weil ſe in Artikeln der Num
mern vom 10. Februar von neuem „das Anſehen der Regierung durch

Der Skandal in der Reichsfiſchverſorgung.
Hannover, 13. Febr. Der „Hann. Kurier“ erfährt, daß die

Unterſuchung in der Angelegenheit der Reichsfiſchverſorgung ergeben
habe, daß nicht nur im Eſſener Fall, ſondern überhaupt ſeit fünfMonaten e alle lkeferungen mit 209-300
Preisaufſchlag der Bevölkerung zugeſtellt wurden. Das erklärt
die ungeheure Höhe der Fiſchpreiſe ſeit Herbſt vorigen Jahres. Es
ſei ferner durch den Unterſuchungsrichter e e die Verteilung nicht nach dem Schlüſſel n en habe, ſondern
nach dem jeweiligen Befinden des Generaldirektors Nathan. Der
„Hann. Kurier“ erfährt weiter, daß Generaldirektor Nathan nicht
ehrenamtlich tätig geweſen ſei, ſondern Jahresbezüge von 150 bis
250 000 gehabt habe

Die genaue Zahl unſerer U-Bovpte.
Auf Grund der neueſten en der amtlichen deutſchen Aus
ſchüſſe waren bis zum November 1918 372 Unterſeeboote gebaut worden
und 202 verloren gegangen

Die kommuniſtiſche Parteiſpaltung.
Berxlin, 13. Febr. Aus der „Roten e geht hervor, daß

die Spaltung der Kommuniſten eine vollendefe Tatſache un iſt.
Die Richtung der Zentrale tritt ein für Betei n an
den Betriebsratswahlen, h Mitarbeit in den Gewerk
ſchaften und wahrſcheinlich auch für allgemeine Beteiligung an den
politiſchen Wahlen. Die Minderheit, deren Führung imBezirk Nord-Weſt zu liegen ſcheint, lehnt den Parlamentaris-
m s in der gegenwärtigen „revolutionären Epoche“ grundſätzlich
a b u e die Gewerkſchaften als „unabänderlich gegenrevolutionär“,
verlangt ihre Zertrümmerung und hen n von Arbeiterunionenden wirtſchaftlichen Maſſentampt; ſie boykottiert die geſetzlichen

Betriebsräte und fordert revolutionäre Räte, die aus dem akkiven re
volutionären Kampf entſtehen müſſen. Die Anhänger dieſer Lehre ſind
vom Zentralausſchuß ausgeſchloſſen worden und werden zum nächſten
kommuniſtiſchen Parteitag nicht mehr zugelaſſen

Ruſſiſche Lockungen für deutſche Kommuniſten
Laut Meldung der Londoner „Daily News“ e die bolſche

wiſtiſche Regierung den deutſchen Kommuniſten ungeheure frucht-
bare Strecken Landes am weſtlichen Ufer der Wolga zur
Beſiedelung angeboten. Letztere beabſichtigen, das Angebot an
zunehmen und nach dort auszuwandern.

Der Oldenburger Landtag zur Auslieferungsfragee.
S Idenbürg, 12. Febr. Der Oldenburger h ſtimmte ein

hellig einer Depeſche zu, in der die Regierung ſich vollkommen ein
verſtanden mit dem ablehnenden Standpunkt der Reichsregierung in
der Auslieferungsfrage erklärt.

Die Finanzierung der Kriegsanleihen.
Berlin, 12. Febr. Jn der heutigen Sitzung des Reichsrateswurde eine Verordnung angenommen über die innere der

Kriegsanleihen. Es handelt ſich darum, gemeinnützige Unter
nehmungen, wie z. B. Sparkaſſen und t. Genoſſen-ſch en im allgemeinen von den ſtrengen Vor e des Handels
geſetzbuches zu befreien, nach welchen Wertpapiere in die Bilanz nur zu
dem Marktpreis eingeſett werden dürfen, den ſie zur Zeit der Bilanz
preisaufſtellung haben. Bei dem gegenwärtigen Stand der Kriegs
anleihe iſt zu befürchten, daß bei Sparkaſſen und Genoſſenſchaften bei
ſtrenger Jnnehaltung dieſer Vorſchrift eine Unterbilanz eintreten kann
mit allen geſetzlichen Folgen, insbeſondere mit der Folge der Konkurs
erklärung.

Politiſche Überſicht.

Angarn.
Verurteilte bolſchewiſtiſche Proſeſſoren.

Budapeſt, 12. Febr. (Ungar. T. u. Korr. -Büro.) Auf Grund
der durchgeführten Diſziplinarunterſuchung verurteilte der Unterrichts
miniſter 18 rohe und 13 T an wegen ihres Verhaltens
während der Proletarierdiktatur zum Verluſt ihrer Stellungen.

Türkel.

Umbildung der Regierung.

Paris, 12. Febr. Nach einer n aus Konſtan-tinopel hat eine Umbildung des Miniſteriums ſtattge-
funden

GSchweiz.

Der Nachfolger des Bundesrats Calonder.
Bern, 12. Febr. Als Nachfolger des Bundesrats Calonder

wurde der von allen n bürgerlichen Parteien vorgeſchlagene
Nationalrat Haeberlin gewählt.

Jtallen.
Wiederaufnahme der Börſengeſchäfte.
ebr. rn Stefani.“) Die Wiederaufnahme derRom RBörſengeſchäſte iſt geſtattet worden.

Rußland,

Rußland erkennt Polen an.
Moskau, 12. Febr. KHavas Nach einem Radiotelegramm

hat das Zentralkomitee der Sowjets Grüße an das polniſche Volk
gerichtet und den Friedensvorſſchlag der Moskauer Regierung
vom 30. Januar beſtätigt. Sowjet- Rußland erkennt die Un
abhängigkeit Polens an.

Frankreich.

Franzöſiſche Niederlagen in Marokko.
Amſterdam, 12. Febr. Laut „Telegraaf“ meldet die „Mornin W aus Mädrid, daß die franzöſiſchen Streitkräfte in Marokko

zwei ernſte Niederlagen erlikten haben. Es wurden ſechs wen er
Offiziere und 192 Mann getötet und zahlreiche Soldaten verwundet.
Die Lage erfordert die Entſendung neuer franzöſiſcher Truppen

Der neue Kammerpräſident.

Paris, 12. Febr. In der heutigen Sitzung der Kammer wurde
war eret mit 372 von 405 Stimmen zum Präſidenten der Kammer
gewählt

Die Geldſorgen Frankreichs.
Paris, 12. Febr. Um Frankreichs d Währungskriſis zu

beſeitigen, plant die Regierung nicht nur das Tabak und Zündholz-
mönopol für 25 Jahre gegen 60 Milliarden Dollars an amerikaniſche
Konſortien zu verpachten, ſondern auch die Jnſeln Martinique Gnade
loupe und andere weſtindiſche Jnſeln an Amerika zu verkaufen. Dieſe
Jnſeln wären für Amerika von Manne Wert, da deren e die
Kontrolle über die Oſtküſte des Panamakanals ermöglichte. Eben o will
Frankreich auf ſeine Rechte an Guayana zugunſten Amerikas verzichten.
Da die Monroedoktrin den Ausſchluß europäiſcher Mächte vom ameri
kaniſchen Kontinent vorſchreibt, iſt e daß die Verkaufs
pläne von Amerika jetzt in ernſthafte Erwägung gezogen werden und
ſo die franzöſiſche Währung durch Amerika verbeſſert werden dürfte.

Das iſt der Fluch
Zu dem ſchmachvollen Auslieferungsbegehren der Entente möchten

wir auf einige Worte Uhlands hinweiſen die ihn geradezu als
Propheten erſcheinen laſſen. Er ſchreibt 1819 in ſeinem „Prolog
zu „Ernſt, Herzog von Schwaben

Das iſt der Fluch des unglückſel'gen Landes,
Wo Freiheit und Geſe darniederliegt,
Daß ſich die Beſten und die Edelſten
Verzehren müſſen in fruchtloſem Harm,
Daß, die fürs Vaterland am reinſten glühn,
Gebrandmarkt werden als des Lands Verräter
Und, die noch jüngſt des Landes Retter hießen,
Sich flüchten müſſen des Fremden Herb.
Jeder kennt unſeren Standpunkt in der uns beleidigenden und

entehrenden Auslieferungsforderung der Entente, und eder weiß,
daß wir von der Unmöglichkeit der Annahme wie der Ausführung
dieſer e überzeugt ſind.deutſche Preſſe ihrer Entrüſtung über das Verlangen der
Entente, den Kaiſer und mit ihm viele andere deutſchen Führer im
Weltkriege vor ein alliertes Gericht zu bringen, fortgeſeht ſtarken Aus
druck. Weit weg weiſt ſie alle Gemeinſchaft mit den Kreiſen im
Ententelager, die die verruchten Gedanken der Auslieferung gefaßt
aben. Jm allgemeinen Ter halten wir es jedoch für notwendig,
ekanntzugeben, daß es gerade dieſe Herren von rechts

geweſen ſind, die bei einem evtl. entgegengeſeßten Verlauf des Krieges
die gleichen Bedingungen unſeren Feinden auferlegt
hätten. Der „Bund zur Wahrung deutſcher Volksehre“, der ſich
faſt ausſchließlich aus den jetzigen Angehörigen der beiden Rechts
parteien net ließ noch im Jahre 1917 ſeine „Frie-
densbedingungen“ durch die rer de rege e gehen,
wo wir u. g. leſen konnten: „Die Anſtifter des Krieges: Sir Edw.
Grey, Asquith, Lloyd George uſw. werden der deutſchen Regierung
ur burteilung ausgeliefert.“ Was du nicht willſt, das man
irrt

Provinz und Umgegend.
b. Halle, 12. Febr. Geſtern nachmittag iſt hier eine Entente

Kommiſſion eingetroffen, die aus je einem engliſchen und ilalie
niſchen, e zwei franzöſiſchen Offizieren beſtand. Die Kommiſſion
hat die hieſigen Flugzeughallen auf dem Flugplatz und die noch dort
befindlichen Flugzeuge beſichtigt. Die Halleſche Studenten
ſchaft nahm in einer impoſanten Kundgebung am Mittwoch abend
Stellung gegen die Auslieferung unſerer deutſchen Helden. Jn einer
einmütig gefaßten Entſchließung wurde dies zum Ausdruck gebracht,
die an den Reichskanzler abgeſandt wurde.

h. Torgan, 18. Febr. Der 63 jährige Schran kenwärter
Koernich aus Niederauhein iſt, als er zu ſeinem Bahnwärterhäus-
chen gehen wollte, von einer Lokomotive von hinten erfaßt und ge
tötet worden. Er hat wahrſcheinlich das Nahen der Lokomotive bei
dem herrſchenden Sturme überhört.

B. Borxleben bei Artern, 18. Febr. Auf dem hieſigen Bahnhof
wurde ein Leipziger Schieber und Schleichhändler verhaftet,
der eine ganze Wagenladung Lebensmittel (148 Zentner Möhren1 Zentner Erbſen, S Zentner Bohnen, 20 Zentner Weizenmehl, 1 Sack
Hafermehl und 35 Pfund Rindertalg nach Leipzig verſchieben wollte.

Merſeburg und Umgegend.
13. Februar.

Friſtverlängerung für die KriegsabgabeStenererklärung. Die
Friſt für die Steuererklärung zur iegsabgabe vom Vermögens
Zuwachs dürfte den „P. N. N. zufolge über den 15. Februar hinaus
nochmals verlängert werden.

Für Ablieferung des Brotgetreides. Die Ablieferung von
Brotgetreide an die Reichsgetreideſtelle“, ſo ſagt die Brandenburgiſche
Landwirtſchaftskammer in einem Aufruf an die Landwirte, „hat auch
im Monat Januar die erwartete Höhe bei weitem nicht erreicht. Wenn
zuzugeben iſt, daß in den Schlußmonaten des letzten Jahres die Ab
lieferung durch wirtſchaftliche Arbeiten beeinträchtigt wurde, kann
dieſer Hinderungsgrund für die letzten Wochen nicht geltend gemacht
werden. Nur Mangel an Betriebsſtoff für das Dreſchen kann noch
als Hindernis in Betracht kommen dieſer Mangel wird aber nach
Möglichkeit behoben. Wie der Präſident der Landwirtſchaftskammer
in der Sitzung des Vorſtandes der e für die Provinz Brandenburg am 5. Februar d. J. bekanntgegeben hat, iſt die

erſorgung der Bevölkerung mit Brotgetreide ina der ungenügenden Ablieferungen auf das ſchwerſte ge
ä rdet und kann für die nächſte d nur dann als geren

twenn die Anlieferungen unverzüglich erheblich verſtärkt werden. Es
darf deshalb kein Tag ungenützt vorübergehen, vielmehr muß jeder
Landwirt bemüht bleiben, unter allen Umſtänden und unbedingt durch
gusreichende Ablieferung den Brotgetreidebedarf der Bevölkerung zu
decken. Jn Wiederholung dieſer Aufforderung richtet die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg an die märkiſchen Land
wirkte die dringende Bitte Tut eure Pflicht, liefert euer Brotgetreide
unverzüglich ab, bewahrt ench und uns vor dem Kampf aller gegen alle!“

Die Erhöhung der Poſtgebühren. Die neuen Poſtgebühren
erhöhungen für die Reichspoſt treten am 1. April in Kraft. Die Ver
handlungen im Reichspoſtminiſterium nähern ſich dem Abſchluß. Die
Erhöhung der Poſtſätze wird diesmal bedeutend ſein und zwiſchen 75
bis 100 Prozent betragen. Die Verhandlungen wegen Übernahme
der bayeriſchen Poſt auf das Reich haben geſtern in München begonnen.
Der Reichspoſtminiſter iſt mit einem großen Stab von höheren Be
amten des Reichspoſtminiſteriums in München anweſend.

Fortfall der Einjährigenprüfung. Durch das Geſetz über die
Bildung einer vorläufigen Reichswehr iſt die Einrichtung des Ein
jährig-Freiwilligendienſtes außer Kraft geſetzt worden. Hierdurch ſind
h die Kommiſſionsprüfungen zum Nachweis der wiſſenſchaftlichen
Befähigung für den Einjährig-Freiwilligendienſt hinfällig und neinen Erlaß des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil
dung abgeſchafft worden. Die letzten Prüfungen dieſer Art ſind Ende
September vorigen Jahres abgehalten worden. Aus grundſätzlichen
Erwägungen heraus iſt der Miniſter nicht in der Lage, die weitere
Abhalkung von Einjährigenprüfungen zu genehmigen. Dahingehende
Geſuche ſind daher grundſätzlich abſchlägig beſchieden worden. Junge
Leute, die eine Abſ n wollen, müſſen ſich demnach
in Zukunft das Zeugnis der Reife für die Oberſekunda beſchaffen.

Briefumſchläge ſchon wieder teurer. Laut Mitteilung der
Briefumſchlagfabriken ſind die Preiſe für Hanf- und Tauenkuverts
um 40 Prozent, alle anderen Sorten um ?5 Prozent erhöht. Erſt
Mitte Januar war eine 25 prozentige Erhöhung eingetreten, nachdem
ihr Mikte Dezember eine ſolche von 10 Prozent vorangegangen war.
d e gewaltige Erhöhung wie die letzte iſt überhaupt noch nicht
ageweſen.

Elternbeiräte. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, hat
der Unterrichtsminiſter durch Erlaß vom 2. Februar die n
ſchulkollegien ermächtigt, in Einzelfällen auf Antrag der Schulkeitungen den Wahltag für die Elternbeiräte auf die Zeit nach
Oſtern zu verſchieben. Mit dieſem Erlaß entfallen die ſeit einigen
Tagen verbreiteten Gerüchte über eine allgemeine Verſchiebung der
Elternbeiratswahlen. Es können alſo lediglich einzelne Lehr
anſtalten, hei denen ſich für die Durchführung der Wahl Schwierig
keiten ergeben haben, beim Provinzialſchulkollegium die Feſtſetzung eines
Termins z Beginn des neuen Schuljahres beantragen.

Uberwachung der Auslandspoſt. Der Brieſverkehr mit dem
Auslande muß auch jetzt noch durch die Poſtüberwachungsſtellen We
die ſämtlich der Zentrale für Poſtüberwachung im e e niſte
rium unterſtehen. Man iſt vielfach der Meinung, daß der Verkehr durch
die Poſtüberwachung in erheblichem Maße verzögerk wird. Das trifft
micht zu. Die Prüfung wird mit einer derartigen Beſchleunſgung er
ledigt, daß die geprüften Sendungen möglichſt bis zum nächſten geeig
neten Poſtzug, jedenfalls aber noch am gleichen Tage, der Poſt zur Be
förderung zurückgegeben werden können.

Endlich der wilde Geldankauf unterbunden! Eine ſoeben er
gangene und ſchon in Kraft getretene Verordnung des Reichswirt-
ſchaftsminiſters unterbindet den üppig ins Kraut geſchoſſenen Handel
mit Gold, Silber und Platin. Von nun an dürfen deutſche Reichs
ſilbermünzen der Markwährung, einſchließlich der außer Kurs geſetzten,
zu einem ihren Nennwert überſteigenden Preiſe nur an die
Deutſche Reichsbank oder die von ihr ermächtigten Stellen
veräußert und nur aus den Beſtänden der Reichsbank oder dieſer
Stellen erworben werden. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu drei Jahren und Geldſtrafe bis zu 100 000 X beſtraft. Wer
Münzen umgrbeitet oder verändert, bezw. umarbeiten
und verändern läßt, um das Verbot zu umgehen, wird mit der gleichen
Strafe belegt. Die Münzen können eingezogen werden. Gefängnis
bis zu einem Jahre und Geldſtrafe bis zu 5000 X erhält der, der Gold,
Silber, Platin in jeglicher Form und Legierung im Umherziehen oder
in Wirtſchaften, Eiſenbahnen oder Bahnhöſen entgeltlich erwirbt oder
vernichtet oder irgendwie entſtellt daß er eine Erwerbung oder Ver
nichtung vornehmen will. Gewiſſe Ausnahmen ſind vorgeſehen. An
zeigen in Zeitungen ſind unter gewiſſen Einſchränkungen geſtattet. Sie
dürfen ſich nicht auf Gold oder Silber ohne nähere Bezeichnung oder
Gold und Silbermünzen beziehen und müſſen Namen vbeaw. Firma

Natürlich gibt auch die all

e

e



re

e

d

und Wohnung oder Geſchäftsſtelle des An eigenden enthalten. Mit
der Vermittlung des Ankaufs von eher nungen für die
Reichsbank iſt vorläufig nur die Poſt betraut worden. Die
Reichsbank hat den Ankaufspreis für Reichsſilbermünzen auf das
Achtfa he ihres Nennwertes erhöht, ſo daß die Reichsbankhauptkaſſe
und alle Reichsbank und Poſtanſtalten nunmehr bezahlen für

Kinmarkſtüu kf. 354neteDreimarkſtück

Jinſnarttte e 4e lbmarkſtück oder Jünfzigpfennigſtück
Silbernes Zwanzigpfennigſtück R60ür einen Taler werden auf Grund ſeines höheren Silbergehaltes

/50 bezahlt. Bei abgenützten Münzen wird ein entſprechender Ab-
zug gemacht.

Der Sonntagsdienſt. beim Poſtamt. Vom Sonntag den
15. Februar ab ſind die Poſtſchalter hier nur noch von 8—9 Uhr vor
mittags geöffnet. angenommen werden in dieſer Zeit nur Einſchreib
briefe, te egraphiſche Einzahlungen, Zeitungsbeſtellungen und dringende

akete. Die Auflieferung von Telegrammen und die Anmeldung von
eſprächen kann zu jeder Tageszeit erfolgen.

Deutſcher Mietertag in Naumburg. Auf dem kürzlich in Berlin
abgehaltenen Mietertage würde u. a. beſchloſſen dieſes Jahr einen all
r deutſchen Mietertag r Als Tagungsort wurdeaumburg gewählt Die Tagung ſoll im Mat oder Jun e re
werben und es wird anf eine große Teilnehmerzahl gerechnet. Unter
den vorausſichtlichen Verhandlun spunkten wird auch eine Ausſprache
tehen über das Programm der eietervereine und deren Ziele in Hin
cht auf die e eftung von Grund und Hausbeſitz zugunſten

von Staat oder Gemeinde
Merſeburger Vereinsbank. Am Sonntag den 22. Februar,

nachmittags 82 Ühr, findet im oberen Saale des Tivoli hier die
ordentliche Generalverſammlung der Genoſſenſchaft ſtatt. Die Tages
ordnung iſt im Anzeigenteile dieſer Zeitung enthalten, worauf be vn
ders hingewieſen ſei.

S Verein der Lichtbilsfreunde. Der geſtern abend im „Alten
Deſſauer vevanſtaltete Lichtbildervortrag über die Verwendung der
e von Hüblſchen Gelbfilter hielt ganz was er verſprochen hatte.

er Vortragende Herr R. Herber unterrichtete die Anweſenden an
Hand ſehr guter Lichtbilder über die Unterſchiede bei Aufnahmen mit
unb ohne Gelbſcheibe. Bei richtiger Anwendung der Gelbfilter kommen
ie. Tonwerte, beſonders bei Wolken- oder Blütenaufnahmen, be

deutend beſſer zur nre Durch ein handkoloriertes Spektralband,
welches natürlich keinen Anſpruch auf Vollkommenheit machen kann
Figte der Vorträgende die Zerlegung des weißen Tageslichtes in ſeine
un durch ein Prisma. Ganz beſonders ſchön waren einige

ufnahmen zu bezeichnen, welche die prächtige Wiedergabe der Schlag
ſchatten von Schneekörnchen und die richtige Wiedergabe des blauen
Himmels zeigten. Der Verein gibt ſich im allgemeinen ſehr viel
Mühe, ſeinen Mitgliedern immer Neues zu bieten Jn regelmäßigen
Zuſammenkünſten werden Erfahrungen ausgetauſcht, Fachzeitſchriften
gusgelegt, praktiſche Arbeiten durchgeführt, durch welche mancher noch
fernſtehende Liebhaber der ſchwarz weißen Kunſt ganz erheblichen Vor
teil haben könnte Darum kann man allen Kieb aberphotographen
raten, ſich dem hieſigen Vereine anzuſchließen. Nähere Auskunft erteilt

im „Alten Deſſauer“ oder Herr Emanuel, Gotthardt-

BDereinigung heimattreuer Oberſchleſter.
in den kleinen Saal des „Caſino“ einberufene Verſammlung der Ober-

e n von e 60—70 re Wurde von Herrn Walter Hampel begrüßt und eröffnet, indem er enden Zweck der Verſammlung hinwies, n

unter der
en ſich die Be

nehmer in Oberſchleſten
e wird wohl den deutſchen Arbeitern von den polniſchen Agitatoren

ie

Die deutſchen Kaufleute
An durch die

Vorteil zukommen läßt.
i e und perſönliche Beziehungen, und n Oberſchleſien pol
n

ans Werk gehe, dann
er aufblühen. Lebhafter

daß alle Landslente mit ihm einig waren. Der Ver-

über die Organiſation
ble Aufgabe

Beteiligung an der Abſtimmung en iſt. Er klärte die Ver
a über alles Notwendige weitgehendſt auf und forderte Be zu
eſtem Zuſammenſchluß auf, um zu verhindern, daß ihr Heimctond

an werde, denn dann ſtehe niemandem etwas Gutes bevor ſon
ern das traurige Schickſal, das er mit vielen Landsleuten im Elſaß

unter ehe habe teilen müſſen. Auch ihm wurde lebhaft
e Darauf wurde die Bildung der Ortsgruppe einſtimmig

eſchloſſen und ein vorläufiger Vorſtand gewählt, der bis zur konſti
tuterenden Verſammlung die Geſchäfte führen ſoll. Zum einſtweiligen
Vorſitzenden wurde Bürodiener Walter Haſmpel hier, Bürger
garten 13, gewählt, der die vorbereitenden Arbeiten bisher geleitet und
an den alle Oberſchleſier ſich wenden ſollen. Nach 2410 Uhr trennte
man ſich mit herzlichen Worten in dem einmütigen Willen, ein feſtes
Band um alle hier und in der Nähe weilenden Landsleute zu r

Tivoli Theater. „Die tanzende Maske“, Operette in
3 Akten von Ralph Benaßky, dem Komponiſten der gefälligen Ope-
rette „Liebe. im Schnee“, hat nicht die Vorzüge dieſes hier ſo oft ge
gebenen Stückes: Die Handlung iſt doch gar zu albern und undenkbar
und die Kompoſition zu arm an eigener Erfindung. Jmmerhin bietet
das Stück zur Freude der modernen Tanzoperette wirkungsvolle Num
mern, und ſo hatte denn auch die Erſtaufführung geſtern hier Erfolg
Das Theater war gut beſucht, und das Publikum amüſiſerte ſich, ſen
dete gern und laut Beifall, zum Teil ſogar ſo ſtark daß ein Da Capo
erfolgte. Wie immer hatte die Direktion auf ſorgfältige Ausſtattung,
namentlich hinſichtlich der Koſtüme und auf fleißige Einſtudierung
Wert gelegt, und der Kapellmeiſter Ley Simonſohn leitete das ver
ſtärkte Orcheſter ſicher und tempergmentvoll. Bei der ſetzt umgehen
den Grippe und den mancherlei Erkältungen kann man ſich nicht wun
dern, wenn auch bei den Mitgliedern des Theaters ſicherlich einige Aus
fälle in Spiel und Geſang auf Koſten von Indispoſition und Er
kältung zu ſetzen waren. Davon abgeſehen, wurde im allgemeinen die
Novität gut herausgebracht. Namentlich Artur Dechant als Detek-
tiv Oktave Achatz und Eva Henckel-Dechant als Lieſl Huber
waren ganz prächtig in ihren Burlesken, Geſängen und Tänzen. Die
parodiſtiſche Art, wie die Hintertreppenromane, der Detektivunſinn in
den Kriminglromanen und Kinoaufführungen und der Unfug der
Zigeunerkunſt lächerlich gemacht wurde, war köſtlich. Helene Deter-
Pauly als Baronin Winimunda verdient in dieſem Zuſammenhange
auch lobend genannt zu werden. Bruno Adam und Emmy Moſer
führten ihre Rollen als Graf Sperck und Andreg von Trosty nach
Kräften durch, ebenſo Hermann de Val als Exzellenz von Binder
Erwin Schoengart belebte mit ſeiner beredten Mimik die Maſſen
ſzenen, die beſonders gut klappten. Die Pauſen dauerten etwas lange,
und da erſt kurz vor 8 Uhr begonnen wurde, war die Vorſtellung

ziemlich ſpät aus. r.Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltet heute abend im Tivoli
Saale eine öffentliche Volksverſammlung. Näheres ſiehe in der An
zeige in der Donnerstagnummer dieſer Zeitung.

Angeheuerliche 6teigerung der Zündholzpreſſe.

Streichhölzer, in den letzten Tagen waren ſie eine ſeltene Ware
geworden. Die Hausfrauen konnten ſich von Geſchäft zu Geſchäft die
Beine kaput laufen Streichhölzer waren nicht aufzutreiben. „Sie
ſind alle geworden.“ Bald kriegen wir wieder welche.“ „Nun müſſen
ſie aber bald wieder kommen.“ So und ähnlich lautete der tröſtliche
Beſcheid.

Heute kommt eine intereſſante Meldung aus Coswig, wo eine große
Zündwarenfabrik beſteht ſie wird unſere Leſer und alle diejenigen, die
ſich die letzte Woche um Streichhölzer vergebens bemüht haben, auf
horchen machen vhwohl wir die Nachricht jedoch keineswegs mit
jenem vergeblichen Umherlaufen nach Zündhölzern irgendwie in Ver
bindung bringen wollen Die Preiſe ſollen in nächſter Zeit wie
der einmal erhöht werden, diesmal in geradezu beiſpielloſer Weiſe!
10 Schachteln, die bisher 1,30 koſteten in den meiſten Ge
ſchäften mußte man mehr bezahlen, etwa 1,50 ſollen künftig
ſage und ſchreibe drei Mark und fünfzig Pfennige
koſten! So teilt die Anhaltiſche Zündwarenfabrik in Coswig mit.
Sie berichtet noch weiter, daß auch die zuſtändige Reichsſtelle ſich mit
der Erhöhung bereits einperſtanden erklärt hat

Zur Begründung wird darauf hingewieſen, daß alle Roh
materialien gewaltig geſtiegen ſeien. Holz, Kohle, Leim, Chlorkali,
ſonſti e Chemikalien ſeien im Preiſe ſtark erhöht worden, vor allem
aber ſei die Preiserhöhung nötig mit Rückſicht auf den Preis der aus
ländiſchen Streichhölzer. Durch den ben Valutaſtand habe ſich
der Preis für ausländiſche Zündhölzer bedeutend geſteigert und da an
dem Einheitspreis für deutſche und ausländiſche Zündhölzer feſtge
halten werden würde, müſſe die deutſche Zündholzinduſtrie eine weit
größere Summe für jede Kiſte bisher 390 an den Ausgleichs
ſonds abführen. Unter 8,50 A für 10 Schachteln könne man es da in
Zukunft nicht mehr tun. In voriger Woche habe nach the
gangenen Verhandlungen mit dem Reichswirtſchaſtsminiſterium die
Reichsarbeitsgemeinſchoft, Gruppe Chemie, der Erböhun zugeſtimmt.

Unſeren Hausfratten wird ja nun dieſe volkswirtſchaftliche Auf
klärung, die ſie zumeiſt nicht mal verſtehen werden, nicht ſonderlich
imponieren. Sie werden ſich lediglich ausrechnen, daß künftig die ein
zelne Schachtel mindeſtens 85 loſtet und werden dann weiter feſt
ſtellen, daß in der Schachtelhöchſtens 60 Hölzer ſind. Wenn
bon denen nun jedes einzelne berauchbar wäre, würde das einzelne
Hölzchen ſchon mehr als einen halben Pfennig koſten Da aber er
fahrungsmäßig oftmals kanm das zweite Hölzchen zündet, werden unſere
Hausfrauen ſich ſagen, daß künftig iedes Strei chhol z
einen Pfennig foſtet. Dieſe Rechnunng iſt aber noch viel zu
optimiſtiſch, denn jeder hat ſchon die Erfahrung gemacht manch-
mal bekymmt man Streichhölzer, von denen jedesmal erſt fünf nicht
brennen, ehe das ſechſte tatſächlich zündet. Ja es ſind uns
Fälle bekannt geworden, daß man ſelbſt bei ne Behandlung
exſt das fünſzehnte Streichholz zum Brennen gekriegt hat. Da iſt die
Begeiſterung über die neue Preiserhöhung natürlich beſonders groß.

Einen Troſt allerdings werden unſere Hausfrauen haben ſobald
erſt die hohen Preiſe amtlich veröffentlicht ſind, da gibts wieder überall
Streichhölzer, in jedem Laden, auch in denen, wo man über das völlige
Verſchwinden der Streichhölzer ſeit einigen Tagen das größte Be
dauern hatte. Ei, ei, was iſt das für ein Zeſtalter, in dem wir jeht
leben!

Mit der Auslieſerungsfrage
beſchäftigte ſich am 11. d. Mts. eine gemeinſame Verſammlung der
hieſigen Ortsgruppen des Reichswirtſchaftsverbandesdeutſcher derzeitiger und n Berufsſoldaten und des
Reichsverbandes der Polizelbeamten Deutſchlands, die
ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen haben.

Aer Vorſitzende wies nach r der Verſammlung auf die
Notwendigkeit hin, daß das ganze deutſche Volk einmütig Stellung
gegen die unerhörte Zumutung der Entente nehmen müſſe und forderte
die Anweſenden auf, ſich mit ganzer Kraft für die bedrohten Reichs
angehörigen einzuſeßen und auf ſolche Weiſe dieſe Schmach dem Vater
lande zu erſparen

Hierauf nahm der Kommandeur der hieſigen Landesjägerabteilung,
Major Held, das Wort zur Sache. i
nür Frankreich die Jdee der Auslieferung hervorgebracht und gefordert
habe und daß Frankreich gerade mit dieſen unerfüllbaren Forderungen,
wie ſie der Friedensvertrag enthalte,
die deutſche wirtſchaftliche Kraft und
Redner war vor dem H

densbedingungen Frankreich Veranlaſſung, die von ihm erſehnten Re
preſſalien anzuwenden. Langanhaltender Beifall gab das Intereſſe
n mit der die Verſammlung den Ausführungen des Redners ge
folgt war.

„Die heutige gemeinſame Verſammlung der beiden hieſigen Orts
gruvpen des Peichswirtſchaftsverbandes deutſcher derzeitiger und ehe
maliger Berufsſoldaten und des Reichsverbandes der Polizeiheamten

2 Stellungnahme ihrer Mitglied
ſchaft zur geforderten Auslieferung veutſcher Reichsangehöriger an die

Die geſamte anweſende Mitgliedſchaft beider Gruppen weiſt mit
Entrüſtung das jedem Völkerrecht hohnſprechende Anſinnen der En
tente zurück und fann in dieſer Forderung nur das Beſtreben ſehen,
dem deutſchen Volk vor der ganzen Welt ſede Moral abzuſprechen.

Die bei Nichterfüllung dieſer Forderung angedrohten Repreſſalien
paſſen in das Ententeprogramm zur völligen Verſklavung Deutſchlands
und werden unſerem Volke bei der Undurchführbarkeit der vielen
Punkte des Verſailler Vertrages nicht erſvart werden, ſelbſt wenn es
die ſchmachvollſte dieſer Bedingungen erfüllt.

Die Auslieferung der größten Feldherrn dieſes Krieges, unſerer
unübertroffenen Heerführer und aller derer, die ihr ganzes Können
um das Wohl unſerer Heimat einſetzten, wäre eine für alle Zeiten un
verwiſchbare Schandtat der deutſchen Regierung.

Wir appellieren daber an die geſamte, durchweg waffengeübte Mit
gliedſchaft beider Verbände, jede Hilfeleiſtung zur Verwirklichung der
Auslieferung zu verweigern, gegebenenfalls ſich diesbezüglichen Anord
nungen zu widerſetzen und lieber die angedrohten Repreſſalten bis zum
Tage der Befreiung Deutſchlands zu erdulden, als zum Henker an
deutſchen Volkshelden zu werden.“

Ortsgruppe Merſeburg des Reichswirtſchaftsverbandes deutſcher
derzeitiger Berufsſoldaten. gez. Arndt, 1. Vorſitzender.

Ortsgrupve Merſeburg des Reichsverbandes der Polizeibeamten
Deutſchlands. gez. Rathert, 1. Vorſitzender.

e

Vaterländiſcher Frauen-Verein.
n der letzten Vorſtandsſitzung wurde zunächſt Stadtrat

Wölfel der an den Sihungen künftig teilzunehmen ſich bereit
erklärt hat, von der Vorſitzenden begrüſßt. Als Tag der diesfährigen
Mitgliederverſammlung wird endgültig Mittwoch der 17. Marz,
nachmittags 424 Uhr in Ausſicht genommen, als Ort der obere Saal
des Schloßgartenhauſes. Der Verein hofft, im unmittelbaren An
ſchluſſe an die Verſammlung einen Vortrag der zweiten Vorſitzenden
des Hauptvorſtandes der Vaterländiſchen Frauenbereine, Frau Prof.
Dr. Hoetzſch aus Berlin, über „Hauspflege“ halten laſſen zu können.
Der Verein will nämlich die Hauspflege unter ſeine Arbeiten auf
nehmen. Hauspflege iſt nicht häusliche Krankenpflege, etwa durch
Digkoniſſen u. a., ſondern unter Hauspflege“ verſteht man die
Pflege des Hauſes, wie ſie von der Hausfrau und Mutter ausgeübt
wird, alſo Fürſorge für Haushalt, Mann und Kinder in Zeiten, in

Sie betrug nur 54 Prozent der größtmBewelkung vielfach auc n

welchen die Hausfrau vorübergehend unfähi i ibei Erkrankung, Wochenbett, Sitten hen er en Lore
halten kürzlich verſtorbener Frauen, bis der Witwer Anverwandte oder
dergleichen als Erſatz für die Verſtorbene gefunden hat. Die Hauspflege on n durch ältere Frauen, die wirtſchaftlich erfahren
und hygieniſch etwas unterrichtet ſind. Jhre Pflichten beſtehen in
Reinhaltung der Wohnung, Einholen, Kochen der Mahlzeiten, Fort
waſchen der nötigen Wäſche, Sorge für die Kranke oder Wöchnerin,
dieſe aber nur in den ne in denen eine Hausfrau für ihrekranken Angehörigen ſorgt. Alle heilgehilflichen Leiſtungen, jede eigent

liche Krankenpflegetätigkeit iſt den Hauspflegerinnen ſtreng unter
ſagt; in dieſer Beziehung haben ſie den Weiſungen der Hebamme und
Schweſter unbedingt Folge zu leiſten. Der Vaterländiſche Frauen
Verein beabſichtigt, dieſe Hauspflege hier ins Leben zu rufen und ſich
dieſerhalb mit den Frauenhilfen der vier Kirchengemeinden, da dieſe
bereits Fürſorgebezirke für die ganze Stadt geſchaffen haben, und mit
dem deutſchevangeliſchen Frauenbunde in Verbindung zu t und
wird demnächſt mit weiteren Nachrichten an die Offentlichkeit treten.

Die Frage, ob die ſchon früher für langjährige treue Dienſte aus
nene Dienſtboten eine neue Belohnung erhalten ſollen, wurde
eingehend erörtert, wegen der Schwierigkeit des Gegenſtandes und der

Unmöglichkeit der rer aber vorläufig vertagt. DerMangel an Eiern in der Stadt, der für Lungenkranke, Wöchnerinnen
und kleinere Kinder beſonders ſchmerzlich iſt, hat den Gedanken auf
kommen laſſen, ob nicht der Verein die Vermittlung zur e
von Eiern vom Lande in die Stadt lediglich für ſolche geſundheitlich
beſonders Bedürftige übernehmen ſolle. Es wird beſchloſſen, einen
Verſuch in dieſer re machen, wobei feſtgeſtellt wird, daß die
Eier gegen Erſtattung der Selbſtkoſten nur an Kranke gegen ärzkliche
Beſcheinigung abgegeben werden dürfen. Schließlich regt Stadtrat

Wölfel die Einrichtung eines e n inder Stadt Merſeburg an. Die Notwendigkeit einer ſolchen Anſtalt
wird anerkannt und beſchloſſen, die Frage im Auge zu behalten und ihr
näher zu treten, ſobald im Vereinshauſe durch die Hinausverlegung
der Lungenkrankenfürſorgeſtelle Raum wird.

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Sonnabend, den 14. Febr.)
Ausgabe von Mager- und Buttermilch unbeſtimmt, Bekannt

gabe in den Geſchäften.
Grützwurſt, markenfrei, in den bekannten Verkaufsſtellen.
Kartoffelwalzmehl und Nährſuppen, markenfrei, in

den Lebensmittelgeſchäften.
Roßfleiſch: Ordnungsnummern 4001 bis 4200 bei Hoffmann

(Brühl 6) von 2— 4 Uhr.
Mehl auf jede Marke Nr. 1 der er aZuſatzkarten an die Jnhaber von Kartoffelkarten im

alten Rathaus (Burgſtraße) von 8—-234 Uhr gegen Vorlage des
Afeneeregſere und Kartoffelſtammkarte für die Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben K-P, nur an Erwachſene

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
i e hohen Barometerſtand brachte die abgelaufene Woche

(4. bis 10. Februgar) und damit verbunden vielfach heiteres, zeitweiſe
nebliges, ſonſt trockenes Wetter. Des Ferneren trat Abkühlung ein,
allerdings nür infolge von Ausſtrahlung in den vielfach heiteren
Nächten. Während alſo in dieſen ziemlich kräftige Fröſte auftraten und
alſo der Winter a Herrſchaft noch wieder dokumentierte, ſorgte die
chon gut wärmende Februar-Sonne meiſt für milde Tagesteiperaturen,
oweit nicht Nebel dieſe Wirkung beeinträchtigte. Der Barometerſtand

hob 9 eitweiſe bis auf 783 Millimeter. Wir haben es e derDru dreiſt nug mit einer ſehr trockenen Woche zu tun gen t. Bis

zum 9. Februar meldeten alle deutſchen Stationen der Wetterkarte
d r nur die winzige Menge von 2 Millimeter e wozu
ſich am 10. früh noch 13 Millimeter geſellten. Die mittlere Tempe
ratur aus allen deutſchen Stationen für 8 Uhr vormittags ſtellte ſi
wie folgt. 4 Februar 24 Grad Celſtus, 5 Februar 1,1 Gra
Celſius, 6. Februar 0,5 Grad Celſius, 7. Februar 8,9 Grad C
8. Februar 8,0 Grad Celſius, 9. Februar 1,4 Grad CEelſius,
10. Februar 3,4 Grad Celſtus. Daraus ergibt ſich eine mittlere
Wochentemperatur für 8 Uhr vormittags von 0,2 Grad Celſ.

Entſprechend der Witterung und des meiſt über uns tagenden
hohen Drucks war auch die Bewölkung verhältnismäßig gering.öglichen, wobei es ch bei der

auch nur um Nebel 3 elte. S e
Das vorbezeichnete Hochdruckgebiet von über 7880 Millimeter lag

am 5. Februar über der weſtlichen Nordſee, am 6. Februar bei Berlin,
am 7. Februar über Schleſien, am 8. Februar über Oberſchleſten, am
9. Februar in SO. abziehend.

Inzwiſchen iſt nun ein neues r im SW. erſchienen, das zu
nächſt nicht vorzudringen ſcheint, weil es daran durch im Norden vor
überziehende Depreſſtonen von größerer ne verhindert wird, die
ihrerſeits ihren Einfluß weit ſüdlich auf Deutſchland ausbreilteten, wo
durch hier mit Winden aus SW. W. Regenfälle auftraten. Da nun
mehr eine Reihe von Störungen e e werden, ſo iſt für
Sonntag wechſelnd bewölktes, zeitweiſe aufheitern-
des, ziemlich mildes Wetter mit etwas Regen zu eren Wenn's doch nun dauernd Frühling ſein und rn
wollte

Schkenditz, 13 Febr. Die Bahnverbindung mit Halle
bedarf dringend einer Abhilfe. Von früh Uhr bis mittags
21 Uhr iſt keine Zugverbindung nach Halle. Viele hieſige Einwohner,
die geſchäftliche Verbindungen mit Halle haben, auch Termine wahr
zunehmen haben, ſind gezwungen, oft ſtundenlang in Halle untätig zu
liegen, weil meiſt die Termine zwiſchen 10 und 11 Uhr angeſetzt ſind.
Es empfiehlt ſich, den früheren Zug kurz nach 9 Uhr wieder einzu
hen auch für die Rückfahrt nach 11 Uhr einen Zug verkehren zu
aſſen.

Wetterwarte-
V. W. am 14. 2.: Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes, rn mil

des und windiges Wetter mit Regenſchauern. 15. 2.: Meiſt wolkig
bis trübe, milde, Regenfälle, ſtarker Wind.

Sport und CLeibesübungen.
Der Verein für Leibesübungen hält am e e ine

in ſeinem Vereinshaus in der Krautſtraße eine ſehr wichtige Ver
ſammlung ab, zu der das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich iſt.

Theater und Muſſk.
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 15. bis 21. Februar. Sonn

tag nachmittag 3 Uhr „Das Chriſtelflein“, abends 7 Uhr „Lönigs-
kinder“. Montag 7 Uhr „Hannerl“. Dienstag 7 Uhr „Der Vaſagzo
„Cavallerig ruſtieang Mittwoch 7 Uhr „Minng von Barnhelm“.
Donnerstag 7 Uhr „Wilhelm Tell“. Freitag 7 Uhr „Figaros Hoch
zeit Sonnabend nachmittag 228 Uhr „Don Carlos“, abends 8 Uhr
Händel- Konzert.
S Thalia Theater. Sonntag den 15. Januar, abends 7 Uhr „Der
Strom“.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rö 5 ner,
für den Anzeigenteil. Franz Gomm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Sonnabend
den 14. Februar



In das Handelsregiſter, Abt. B Nr. 32 iſt heute die Jirmaſ
Wilhelm Wiegand, Apparate-Baugeſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, mit dem Sitze in Merſeburg eingetragen worden. Gegen
ſſand des Unternehmens iſt der Bau von Apparaten und Maſchinen
der Handel mit dieſen und ähnlichen Gegenſtänden ſowie die Be
keiligung an gleichartigen oder ähnlichen Unternehmüngen. Das
Stammkapital beträgt 100000 Mk. Geſchäftsführer ſind Ingenieur
Wilhelm Wiegand und Kaufmann Paul Wiegand in Merſeburg.
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 31. Dezember 1910 feſtgeſtellt. Jeder
Geſchäftsführer vertritt für ſich allein die Geſellſchaft und iſt berechtigt,
allein die Jirma zu zeichnen.

Merſeburg, den 2. Februar 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Wir suchen zur Vabrikation von Arznei-
mitteln grössere und Kleinere Mengen auch Rest-
posten (micht unter 100 Gramm), von folgenden

BD B.9 h

zu Kaufen.
Acidum acedvlo. salic. plv. u. tabl. 110 M. p. Kilo,
Acid. salic. 50 M., Acid. tannic. 80 M., Acid. tartaric.
50 M. Argent. nitric. 800 M., Bismuth
220 M. subnitr. 250 M. Chinin mur und sulf 700 M.
S abletten 500 M5), Coffein pur. 300 M., Coffeinsalze
00 M. Hexametnvlentetramin 1I0 M. Ral. bromat,

45 M., Ral. jodat. 400 M.. Jodum 450 M. Jodoform
450 M., Ral. sulfognajacol 200M., sulfokreosot 180 M.,
Kal. permangan 42 M. Natr. Jodat 400 M., Resorcin
120 M., Phenolphthalein 160 M., Satol 100 M.
Theobrominsalze 300 M., Zinc. oxyd. 12 M. p. Kilo.

Bei Angebot genaue Adresse angeben und ob
Tabletten. Wir Kaufen auch andere, hier
nicht aufgeführte CGhemikalien. Nachnahme-
sendungen ohne vorherige Ankündigung werden nicht
eingelöst. Anfragen über einen eventuellen Weiter-
verkauf als zwecklos verbeten.

Fabrik pharmazeutischer Sperzialitäten
Ludwig Heumaunn Co.

Näroberg C 58 Heideloffstrasse 24
Telegr. Adr. »Pharmahenmanne, Teleph. 1188

Gas Sengin,
Solaröl Motor

kauft Bergmann,
Halle a. S., Jahnſtraße 2.

Ziegen, Hühner,
Enten, Tauben,

Kaninchen

Gut erhaltene, gebrauchte

Nähmaſchine
z kaufen geſucht. Offerten mit
Preis u. 394 an die Exp. d. Bl.
I 1500 Stück neue od. gebr.

Dachziegel
ſofort zu kauſen geſucht vonB. Herrich, Friedrichſtraße 7.

kine gut erhalt. Konrertzinher

zu kaufen geſucht. Angeb. unt.
382 an die Exped. d. Bl. erbet.

kauft jederzeit
H. Gaudernack, Merſeburg.

Frau
zum Ausbeſſern ſofort geſuchtGrößerer 2 of.

Trumeau Imn kaufen geſucht. Ange von und nach jedem Orte erbe e 2 2782 n Ldigt ſachgemäß und billigſt
Spediteur Haluszczaknen Moſſe. Haule, a See Güterbahnhoß)

Väsehe, auch leitwäsehe, zum
Wasehen u. Platten w. angenommen

Marta ertee Ritterſtr. 1,
r.

Eſſerner Kochofen
e

Von hente, den 13. Jebruar, ab ſind wieder ein
getroffen: Mehrere leicht. u. ſchwerere Arbeitspferde,

darunter ein Paar ſchöne Bleßfüchſe, 160/65 em
S groß, 9—10jährig, ſowie mehrere Ruſſen, darunter
eine ſelten ſchöne Schwarzſchecke. Dieſelben ſtehen
preiswert zum Verkauf unter voller Garantie. Sämt

üche Pferde find in ſehr gutem Futterzuſtande, ſchnelk,
fromm und an ſchweren Zug gewöhnt.

e Rehme auch Schlachtpferde in Tauſch
und zahle für ſolche die allerhöchſten Preiſe!

Franz Vogel,
Radewell-Ammendorf,

Tel. 58. Hauptſtraße 16 Zel. 58.

ſt

vertilgen Sie in

a ge
Luse-

unter eede
a. Flöhe, Brut (Niſſen) b. Menſch u. Tier m. pat. geſch. Mittel
„Ecko das. S. Wunden unſchädſ. Verk. in Merſeburg nur
Bei Jr. Freygang. Große Ritterſtraße 7.

Erſte Lebensverſicherungs- Geſellſchaft

ſucht

Spezialvertreter
und ſtille Vermittler

ans allen Kreiſen bei höchſten Bezügen.
Billige, ſofort ablesbare Tariſe.

Angebote unjer Nr. 401 an die Geſchäfts elle d. Bl

auf den Namen „Lotte“ hörend,

erikaniſe
eingetroffen; kleinere Poſten gibt ab

Kurt Walker, Zigarrengeſchäſt, Halleſche Str. 35. Tel. 605.

Engliſche und
e Zigaretten

Prima reiner

Pfund 22 Mark,

HaferKakao
Pfund 18 Martk,

BananenKakao
Pfund 20 Mark,

J W reines D.
Gchokoladenpulver,

Pfund 16 Mark,
große und kleine Tafeln

Schokolade,
Frucht und
Malzbonbon

empfiehlt

Martha Hoffmann
ReichardtSchokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.
Geſchäſtsmann Anfang 30er)

mit gut gehendem Geſchäft ſucht
Lebensgefährtin

mit gut. Charakt., Kriegswitwe
nicht ausgeſchl. Str. Diskr. zugeſ.
Offert. unt. 390 an die Exp. d. Bl.

Aelterer ſchreibgewandter

Her rder zum Auſſeher des Papier-
ſortierſaales und der Expedition
ausgebildet werden ſoll, wird
ſofort geſucht.

Königsmühle.

Kanohar hen

ei der
StädteFeuerſozietät,

Lauchſtedterſtraße 2.

15 16 ſährige
Arbeitsburſchen

ſucht für ſofort
Peitſchenfabrik Halleſche Str.

De
Einige kräftige

Arbeitsburſchen
ſtellt ein

Lauchſtedter Str. 21, pt.

Dienſtmädchen
od. Aufwartung für den ganzen
Tag wird geſ. Preußerſtr. 22, 1.

Ein zuverläſſiges, ordentliches

Mädchen
welches ſchon gedient hat, ſucht
zum 1. April
Fr. E. Wirth, Halleſche Str. 17.
Anſtand ige Auſwartung

ſaubere
für Vormittags ſofort geſucht.

Roßmarkt 9.
Auſwartung

für ſofort geſucht
Domſtraße 5, 1 Tr.

Auſwartung
geſucht. Brauhausſtraße 15.

Schw. Samthut
am Nulandtsplatz zur Parade
verloren gegangen. Bitte ab
zugeben Karlſtraße 6.
Schw. Brieſtaſche

mit 180 Mk. Jnh. u 6 Butter
karten Nr. 19891/96 abhanden
gekommen, Geg. gute Belohng.
abzug. Schmale Str. 15, Laden.

Diejenige Perſon,
2. d. Mts. beim

Name iſt feſtgeſtellt worden. An
dernfalls wird Anzeige erfolgen.

Tragende
Dobermann-Höpdlin

Se

das allbewährie Schuh und Lederſett

erhält das Leder ſtets geſchmeidig
und macht das Schuhwerk

Gndurchläſſig gegen Räſſe

Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,
empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert e

Künſte Fahr
Füllungen Reparaturen

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentiſtin, Weiß Mauer 14.

dathan Heuschau (lipn

Sonnabend, d. 14. Februar von
6 Uhr abends

Tanzvergnüt en mit

Käpsel abend

Es laden freundlichſt ein
Wiener Muſikklub. Der Wirt.

ſUehens ſraen

Gr. Geldpreis
ſkat Turnier!

orzugspacung M 6 Anfang 5 Uhr.nur in rotgelben Karton in
Apotheken und Drogerien

elſchaſts-hen „Fro ſinn
hält Sonntag, den 15. Februgar, von nachm. 3 Ahr
ab im Lippertſchen Gaſthaus zu Meuſchan ſeinen

Faſchings Ball
Stark beſetztes Orcheſter Neueſte Tänze.

Der Vorſtand.

Turnverein Priesen Drann Ihn

Sonntag, den 15. Februar 1920:

Großer Masken Ball
mit Prämiierung der 2 beſten Herren

und der 2 beſten Damenmasken.
J Von nachmittars 3 Uhr ab

m BAI LAbends 6 Uhr: Einlaß der Masken.
Masken freien Eintrift. ne

entlaufen. Mk. 100. Be
lohnung iſt dem Wiederbringer
zugeſichert.

S Fa. L. Nürnberger,
Halleſche Straße 10 12.

h

Freie Gänger KötzſchenBenng
J Sonntag, den 15. JFebruar,

im Gaſthof Bahnhof Niederbeung:

Großer Lumpen-Ball!
Von nachmittags 3 Uhr ab

Ball!Einlaß der Lumpen 6 Uhr.
Die beſten Lumpen werden prämiiert.

chachtmeiſter u. Vorarbeiter
S Seltion Merſeburg

See S neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeses]
m Sonntag, den 15. Februar, nachmittags

3 Uhr im „Thüringer Hof“, Merſeburg

Hauptverſammlung
llegen iſt Pflicht. Die Verwaltung

r

Erſcheinen aller Ko

Hierzu ladet freundlichſt ein

Sonnabend, d. 14. d. M.

Achtung! AchtungReſtaurant Zum Geiſelſchlößchen
Heute Sonnabend, den 14. Jebruar,

und Sonntag, den 15. Jebruar,

ſroßes Kurneval-Feſt
Zur lade ich alle Jreunde und Bekannte ein.

ür gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Der bayriſche Wirt.

Thüringer Hof
Sonntag, den 15. Februar

S großer Maskenball
verbunden mit StrolchAbend

in feſtlich dekorierten Räumen. Von nachmittag
3 Uhr ab Ball. Maskeneinlaß 5 Uhr. Die beſten
Masken werden prämiiert. Flotte Muſik. Neueſte

e Tänze. Allerlei Kberraſchungen.
Um gütigen Zuſpruch bittet Bruno Knoche.

Zu unſerem am Sonnabend, den 14. Jebruar,

im J Tivoli ſtattfindenden
Vergnügen

ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
J Beginn 6 Uhr.

Wohn Ach t un g zehen
Sonntag, den 15. Fehruar, von
nachm. 3 Uhr an, nach Röſſen zu dem
Geſellſchaftsverein „Ambroſig“ zum

Studenten-Ball
ausge ührt von dem Merxſeburger
Bandoniumklub „Waldröschen“.
Freunde und Gönner des Vereins ſind
herzlich willkommen. Abmarſch 1 Uhr
vom „Caſino“. Der Vorſtand.

Lenung.
Gaſthaus „Zum heitern Blick“.
Sonntag, den 15., und Dienstag, den 17. Febr., von 3 Uhr ar

FaſtnachtsBall.
Die Faſtnachtsgeſellſchaft

alle?

e anmencer Deren
Merſeburg u. Amgegend E. V.

e e

Zu unſerem am Sonnabend, den 14. Februar,
von abends 6 Uhr ab in der J Funkenburg

ſtattfindenden

mann
ladet die Mitglieder ſowie Jreunde und Gönner des
Vereins herzlichſt ein Der Vorſtand.

eng den 15. d. Mts.

Masken-
22 Ball z.

Von nachmittag 3 Uhr an
Janz-Muſik

Einlaß der Masken 6 Uhr
Es ladet frdl. ein P. Köhler.

Die ordentliche

GeneralVerſammlung
Merſeburger Vereinsbank

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht
findetGonntag, den 22. Febr. 1920, nachm. 3/2 Uhr

im bheren Saale des „Tboli* gierſelbft ſtatt.

Hierzu werden ſämtliche Mitglieder ergebenſt
eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1919 und Ge

nehmigung der Bilanz.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns,
Erteilung der Entlaſtung.
Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode
ausſcheidenden Aufſichtsrats Mitglieder S
H. Vollrath, P. Herrmann, R. Hezzſſcholdt.
Wahl der Abſchätzungskommiſſion

5. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbands
tage in Merſeburg.

Etwaige Anträge ſind bis zum 18. d. M.
ſchriftlich beim Unterzerchneten einzureichen.

Merſeburg, den 6. Februar 1920.
Her Auſſichtsrut der Merſeburger Vereinsbank
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Herm. Vollrath, Vorſitzender.
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Innere Koloniſation.
Von Richard BaxBerlin,

GeneralSekretär des Deutſchen Bauernbundes.
Geeilhnete Lündereien zur Gledelung.

Eines der wichtigſten Mittel für den Wiederaufbau Deutſchlands
iſt die Beſiedelung des flachen Landes Einem großen Teil unſerer
Induſtrie iſt durch die Wegnahme wichtiger Eiſen und Kohlengebiete
das Rückgrat gebrochen. Auf unabſehbare Zeit ſind Handel und Jn
duſtrie vernichtet. Wir haben kein Gold zum Ankauf von Rohſtoffen
aus dem Auslande Unſer Papiergeld iſt faſt wertlos Die Mark
gilt im Auslande 5 bis 9 Ebenſo fehlen Schiffe. Auch der Eiſen
hahnverkehr ſtockt. Wohin wir blicken, überall ſtarrt uns wirtſchaſt
licher Niedergang entgegen. Deutſchland, das zum vorwiegenden
Jnduſtrieſtagt geworden war, muß notgedrungen einen ſtarken Schritt
zum Agrarſtagt zurücktun

Nur eine geſunde Verteilung des Grund und Bodens kann die
Röckwanderung einer großen Zahl von landgeborenen Städtern be
wirken. Jn erſter Linie müſſen wir auf den weiten Gebieten des
Großgrundbeſitzes S Der im Deutſchen Reich 23000 Güter mit mehr
als 7 Millionen Hektar land wirtſchaftlicher Betriebsfläche ausmacht
eine große Anzahl ſelbſtändiger Bauernſtellen ſchaffen.

Das ſoll nun nicht heißen, daß der ganze Großgrundbeſiſchematiſch aufgeteilt werden ſoll. In beſonders hoher Kull ar ehe
Muſtergüter werden immer ihre Exiſtenzberechtigung behalten Sie
gehen den Bauern guf allen Gebieten Kunſtdüngung, Auswahl des
Saatgutes und Zuchtviehes, Bodenbearbeitung, Drainierung, Ma
ſchinenverwendung, Obſtbau uſw.) mit gutem Beiſpiel voran

Ohne Zweifel muß aber dort, wo der Großgrundbeſitz in ſchäd-
licher Weiſe vorwiegt, mit Nachdruck eingegriffen werden, wie in
Mecklenburg und in weiten Teilen des preußiſchen Oſtens Jn den
öſtlichen Provinzen Preußens gibt es allein 1600 000 Morgen
Domänenland. Rechnet man auf eine Bauernſtelle 30 Morgen, ſo
könnten daraus allein 54 000 Bauernſtellen geſchaffen werden. Man
braucht nur die Pachtverträge nicht zu erneuern und an Stelle des
bisherigen einen Domänenvächters 20 oder 30 Bauern anzuſiedeln.
Dazu kommen die großen Moor- und Heideflächen, die namentlich in
Hannover, Weſtfalen und der Rheinprovinz in vielen Hunderttaufend
Hektar der Urbarmachung harren. Viele, viele Tauſende von Bauern
nnten angeſiedelt werden, wenn nur ein beſcheidener Teil der
Rittergüter und Fideikommiſſe Mittelſchleſtens aufgeteilt werden würde.

Fideikommiſſe ſind Güter von großer Ausdehnung, die nicht nach
Morgen, ſondern nach Quadratkilometern oder gar nach Quadratmeilen
rechnen. Sie gehören nicht einer einzelnen Perſon, ſondern einer
ganzen Familie. Aber die Nußtznießung geht immer nur an einen
Erben über und zwar ſtets ungeteilt an einen beim Majorat an
den älteſten, beim Minvrat an den jüngſten Sohn. Macht der Erbe
Schulden dann haſtek er nur mit einer Reute, nie mit dem Gut
Dieſes fällt bis in die ſpäteſten Geſchlechter ungeteilt auf einen Erben
und Träger ſeines Namens Verkaufen durfte der Fideikommißbeſitzer
nicht einen Morgen, ſelbſt wenn er es wollte. Das war ihm durch
Geſetz verboten. Deshalb bezeichnet man die Fideikommiſſe als
gebundenen Beſitz. Zukaufen konnte der Beſitzer ſo viel er Luſt hatte
Und viele haben nicht nur einzelne Gehöfte, ſondern bisweilen ganze
Bauerndörfer angekauft. Manche
ertragreich, daß auch der üppigſte
verzehren kann

Der vorherrſchende Großgrundbeſitz und die durch ihn bedingte
Unmöglichkeit des Aufſtieges der ländlichen Unterſchicht durch den
Erwerb einer eigenen Scholle hat in erſter Linie die Landflucht
gefördert. Wenn heute der Bauer ſtirbt, dann bekommt ſein Grund
ſtück meiſt der älteſte Sohn. Sind mehrere Söhne vorhanden, daun

ſuchen dieſe irgendwo in eine Landwirtſchaft einzuheixaten, weil ſie
a Leib und Seele an der Scholle hängen. Und wenn ihnen das

W gelingt, dann müſſen
und gehen der Landwirtſchaft verloren. Jeder, der das Landvolk
kennt, weiß daß die meiſten abgefundenen Bauernſöhne gern einen
eigenen, ſelbſtändigen kleinen Landbeſitz erwerben und durch Fleiß
und Sparſamkeit bergrößern möchten. Der Staat und die Groß
grundbeſitzer gaben aber bisher nichts ab. Vielmehr haben die letzteren
e Aufkaufen von Bauernſtellen ihren Beſitz (oft nur zu Jagd
zwecken) immer mehr abgerundet und vergrößert. Die landwirtſchaft
liche Struktur z. B. des pommerſchen Kreiſes Franzburg ſpricht jeder
modernen Anſchauung Hohn. Hier findet kaum ein Bauerndorf.
Meiſt iſt alles gebundener Fideikommißbeſitz.

Jerner kommen zur Auftellung ſolche Güter, die von Kriegs
gewinnlern erworben ſind, die in den letzten 20 Jahren den Beſitzer
mehrfach gewechſelt haben (Walzgüter) vder aus Bauerngrundſtückene ſind, ferner die ſchecht bewirtſchafteten und ſchließlich
ſolche rn Beſißer während des größten Teiles des Jahres ander
wärts wohnen

Fideikommiſſe ſind ſo groß und
Beſitzer die Einkünfte nicht ganz

u

Abgabe hätte in manch
beſſeren Bewirtſchaftu
könnte, weil dann vor allem die
licher Arbeitskräfte für

Ganz
t, Jlachsbereitung, Brennereien,

Das in dieſen Betrieben an

tie ſich einen anderen Lebensberuf wähten

Aufteilen des Gutes käme die vorhandene Induſtrie ſofort zum Still
ſtand oder zu ſchwerer Schädigung Solche Muſtergüter ſind von
größter volkswirtſchaftlicher Bedeutung Sie liefern die höchſtmög
lichen Erträge. Jhre Aufteilung würde die Produktion erheblich ver
ringern, da für die Kleinbewirtſchaſftung alle Vorausſetzungen fehlen,
um ähnliche Erfolge aufzuweiſen

Auch Waldbeſtände dürfen nicht gegen die Regeln einer ver
nünftigen Forſtwirtſchaft zerſchlagen werden. Jhre Bewirtſchaftung
erfolgt nach ſtreng forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen. Geſchieht das
nicht, ſo kann dem Beſitzer die Verwaltung des Waldes entzogen
werden. Waldungen, die der Allgemeinheit zu dienen berufen ſind,
können mit wenigen Ausnahmen nur in hohen Umtrieben von 80 bis
140 Jahren, je nach der Holzart, bewirtſchaftet werden. Dieſe langen
Zeiträume ſchließen ohne weiteres die Bewirtſchaftung im Klein
etrieb aus. Die Bedeutung der Wälder liegt nicht nur in der

Lieferung von Brennmaterial, Nutz- und Bauhol, ſondern auch darin,
daß ſie die rauhen Winde abhalten und die Bewäſſerung regeln
Deshalb müſſen ſie vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus erhalten
werden. Dem Holzwucher der großen Privatwaldbeſitzer iſt nach
drücklich entgegenzutreten. Der notwendige Holzſchlag iſt, wo er er
forderlich wird, zwangsweiſe anzuordnen. Die Privatforſten ſind für
die Allgemeinheit mehr als bisher nutzbar zu machen.

Die Henkſchrift über den Mittellandkanal.
Größter verlehrs wirtſchaftlicher Gewinn bei der Südlinie

Die angekündigte „Dentlſchrift des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten über den Mittellandkanal und die e ihn bedingten Er
gänzungsbauten an vorhandenen Waſſerſtraßen“ befindet ſich jetzt im
Druck und wird demnächſt den Mitgliedern des Landeswaſſerſtraßen
beirats zugehen

In der Einleitung der eigentlichen Denkſchrift, die der Landes
verſammlung zugehen ſoll, wird ausgeſührt, daß

für die Durchführung des allgemein planmäßigen Ausbaues der
Waſſerſtraßen wohl die nötigen Geldmittel fehlen würden. Als
ungufſchiebbar habe ſich aber die Vollendung des Mittellandkanals

erwieſen.
Die Frage der Linienführung des Schlußſtückes, namentlich des e
ElbeKanals, wolle die Stagksregierung nicht entſcheiden, ohne die Be
teiligten, und insbeſondere die zuſtändigen Waſſerſtraßenbeitaäte, vorher
gehört zu haben. Die amtlichen Unterſuchungen ſeien völlig unpar-
teiiſch durchgeführt worden. Jhr Ergebnis werde der Offentlichkeit
übergeben, damit dieſe ſich ein abſchließendes Urteil über die Zweck
mäßigkeit der beiden Linienführungen bilden könne.

Die Denkſchrift behandelt in mehreren Abſchnitten ausführlich
(auf. 58 Seiten) den Weſer-Elbe- Kanal Sie gibt nach einer Vorge
ſchichte eine Beſprechung des Kanals in den drei vorgeſchlagenen Linien,
ſchaltet dann aber die Nordlinie aus, da die Miltellinie vor
dieſer unzweifelhaft den Vorzug verdiene. Zur engeren Wahl
werden nur noch die Süd und Mittellinie geſtellt.

Der Kanal ſoll zunächſt nur für 600-Tonnenſchiffe beſtimmt ſein,
aber gleich ſo geſtaltet werden, daß er für den Verkehr von 1000-
Tonnenſchiffen ausgebaut werden kann.

Die Berechnungen über die Waſſer wirtſchaft der beiden
Linien kommen zu dem Ergebnis, daß die Südlinie insbeſondere
bein Pumpen und den Koſten der HKanalſpeiſung günſtiger iſt, als
die Mittellinie. Die Berechnung der Bau und Verwaltungskoſten er
gibt, daß die Südlinie ohne den Anſchlußkanal nach Staßfurt teurer
mit dem u ten nach Staßfurt aber um 124 Millionen jährlich
billiger als die Mittellinie ſich ſtellen würde Die Baulvſten ſind für
die Südlinie auf 226 Millionen Mark und für die Mittellinie auf 214
Millionen Mark veranſchlagt. Bei jeder Linie handelt es ſich um die
Bewegung von rund 50 Millionen Kubikmeter Boden Die Bauaus-
führung wird Gelegenheit geben, eine große Zahl ungelernter Arbeiter
und auch viele Induſtriearbeiter zu beſchäftigen, was bei der gegen
wärtigen Wirtſchaftslage beſonders erwünſcht ſei
Die Berechnung des verkehrs wirtſchaftlichen Gewinns der ve chie

denen Linken kommt darauf hinaus, daß die vielfach behauptete
überlegenheit der Mittellinie keine Beſtätigung
fündet. Dieſe Linie ſei ohne Anſchlußkanal nach Staßfurt zwar die
günſtigſte, mit Anſchlußkanal aber die ungünſtigſte.
Den größten verfehrs wirtſchaftlichen Gewinn von fährlich 30 810 000

liefere die Südlinie mit dem Anſchlußkanal.
Sie verzinſe das Anlagekapital mit 7,3 Prozent, die bei keiner anderen
Linie erreicht werde. Abex nur der Staßfurter Kanal ermögliche denAnſchluß der großen ſächſf en Jnduſtriegebiete an das weſtdeutſche
Waſſerſtraßennet in zweckmäßiger Weiſe

In dem Abſchnitt über das Verhältnis des Kanals zu den
Eiſenbahnen wird ausgeführt, daß dieſe noch nicht in der Lage
e den Verkehr ordnungsmäßig zu bewältigen. Ihre Enllaſtungurch die Waſſerſtraßen ſei daher notwendig. Nach Anſicht der be
fragken Eiſenbahndirektionen werde die Einwirkung der Süd undMiſtellinie auf die Eiſenbahnen nicht derartig voneinander abweichen,

daß deshalb die Bauwürdigkeit der einen vor der anderen Linie den
Vorzug verdiene.

Nachdem das Verhältnis Magdeburgs zu dieſen Linien in einem
beſonderen Abſchnitt behandelt iſt, wird zur Frage der Kreuzung
der Elbe noch ausgeführt: Die Mittellinie hat gegenüber der Süd
linie den für den Durchgangsverkehr ſehr weſentlichen Vorzug, daß ſie
die Elbe auf einer hochliegenden Kanalbrücke überquert, alſo unab
hängig vom Verkehr, von der Strömung und von den Waſſerſtänden
der Elbe iſt. Man könnte dieſen Vorteil auch bei der Südlinie
reichen, indem man entweder neben einem Abſtieg zur Elbe den

Hauptkanal bei Weſterhüſen auf hohen Kanalbrücken über den Strom
und dann zum Jhle-Kanal leitete, oder indem man ihn bei Alten-
weddingen nach Norden, etwa in der Linie des Anſchlukanals nach
Staßfurt, weſtlich um Magdeburg herumführt und an der gleichen
Stelle, wie die Mittellinie, die Elbe kreugzen ließe Aber die Kber-
führung iſt recht teuer und iſt daher beim Bau der Südlinie für ſpä
dere Zeiten, wenn der Güteraustauſch eine ſtarke Zunghme er
fahren hat, zu verſchieben.

Aus den weiteren Abſchnitten ſei nur noch kurz erwähnt, daß für
den Grunderwerb, der ſich auf die Strecken innerhalb eines Kilo
meters zu beiden Seiten des Kanals erſtrecken kann, zunächſt etwa
9 Millionen bei der Südlinie und 6 Millionen bei der Mittellinie
anzufordern ſein würden. An den Koſten des Weſer- Elbe Kanals
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würden die Nächſibeteiligten etwa in ähnlicher Weiſe zu beteiligen ſein,
wie es bei dem RheinWeſer Kanal geſchehen iſt.

Die Schlußbetrachtung kommt zu folgendem Ergebnis: Nach
den vorliegenden Unterſuchungen kann wohl unbeſtritten feſtgeſtellt
werden. daß die Wirtſchaftlichkeit, Zweckmäßigkeit und finanzielle Er
tragsfähigkeit des Mittellandkanals ſowohl bei der Süd wie bei der
Miktellinie nachgewieſen iſt, und die Ausführun g daher emp-
fo hlen werden kann. Es werden dann noch einmal die Vorzüge und
Nachteile der beiden Linien kurz zuſammengefaßt, wobei geſagt wird,
daß die verkehrs wirtſchaftliche Bedeutung der Mittellinie eine inten
ſivere, die der Südlinie eine umfaſſendere

Die Schlußſätze lauten: Aus dieſer Kberlegung iſt ohne weiteres
zu entnehmen, daß der Entſchluß, die Süd- oder Mittellinie mit oder
ohne Anſchlußkanal zur Saale der Bauausführung zugrunde zu legen,
ſchwer iſt. Er wird aber ſowohl nach der einen wie nach der anderen
Richtung in der Zuverſicht gefaßt werden können, jede Linie werde
ihre volle Berechtigung erweiſen und die Hauptforderung erfüllen daß
der Mittellandkanal überhaupt gebaut wird.

Provinz und Umgegend.
Camburg, 12. Febr. Zwiſchen hier und Dornbur fiel aus

dem 5,38 abenks hier abfahrenden Zu ge ein vierjähriges Hh dchen,
welches beim Spielen die Abteiltür geöffnet hatte. Der erſchrockene
Vater ſtieg in Dornburg aus, um ſein vermeintlich verletztes Kind am
Bahnkörper zu ſuchen. Die Kleine war aber an jede Verletzung davon
ekommen, und der Vater konnte ſt wohlbehalten in Würchhauſen in

Empfang nehmen. Die Schu kaſſe konnte geſtern den Konfir
manden 10080,42. C zur Auszahlung bringen, eine Summe, welche
jedenfalls ſonſt nicht geſpart worden wäre

Quedlinburg, 12. Febr. Dem Samenzüchter Koſte, dem erſt
vor einigen Tagen für 60600 Samen geſtohlen worden iſt,
würden heute mittels Einbruches wiederum 30 Zentner Zuckerrüben
ſamen im Werte von 12 000 entwendet.

x Altenburg 12. Febr. Vor einigen Tagen brachte ein Schul
knabe in die Wohnung eines hieſigen Villenbeſitzers einen Brief.
Der Schreiber teilte mit, daß er Milglied der Schwarzen Hand
ſei und verlangte die Kleinigkeit von 250 000 Falls der Betrag
nicht geliefert werden ſollte, würde der Briefempfänger nebſt Ange
hörigen in Kürze ermordet. Der Bedrohte ſehte die Polizei in Kennt
nis, der es geläang, den Erpreſſer zu ermitteln und dingfeſt J machen.
Es handelt ſich um einen 34 Jahre alten Schuhmacher aus auterbach,
der jetzt hier wohnt.

Jena, 12. Febr. Die Jenger Eiſenbahnwerkſtätte, die
bekanntlich geſchloſſen war, wird etwa 600 Arbeiter nicht wieder ein
ſtellen. Zur Begegnung von eventuellen Unruhen ſind von der zuſtän
digen Militärſtelle in der Umgegend von Jena Truppen zum Einmarſch
bereitgeſtellt.

Zeulenroda, 18. Febr. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde
nachts in das Stickereigebäude der Firma Otto Schurig verübt. Der
Diebſtahl erinnert an die zahlreichen in letzter Zeit in Plauen vorge
kommenen ähnlichen Diebſtähle. Die Spißbuben haben alles Garn,
Kunſtſeide uſw. auch ſoweit ſie es von den Maſchinen abnahmen, ge
ſtohlen. Die Arbeikerinnen ſind ſo zum allergrößten Teil vorläufig
arbeitslos geworden. Der Schaden beträgt 50 000 60 000

Greiz, 13 Febr. 1000 Prozent Aufſchlag! Die uner
hörten Möbelpreiſe nehmen weiter phantaſtiſche Formen an. Wie
der Greizer Zeitung gemeldet wird, iſt wegen der ungemeinen Steige
rung der Holzpreiſe und aller Rohmaterialien wie Schlöſſer, Beſchläge,
Bänder uſw. der bisherige Aufſchlag von 560 Prozent, der am 1. Ja
nuar 1920 eintrat, ab 2. Februar auf 1000 Prozent für fertige Möbel
erhöht worden. Alſo in 12 Monaten eine zehnfache Vertenerung.
Dieſer Aufſchlag kommt bereits füx alle Möbel in Frage die ſchon
vor dem 2. Februar in Auftrag gegeben ſind. Bei einer volzauktion in
Hrimms Lokal wurden ungewöhnliche Preiſe geboten Man be ahlte
hier für den Feſtmeter Weichbols 1. Klaſſe bis zur Stärke von 20 Zenti
meter 600 e im Frieden etwa 20 K. Die Preiſe für hartes Holz
ſind phantaſtiſch.

Gera, 18. Febr. Die Landesregierung hat angeordnet, daß von
Oſtern 1920 ab der Stenographleunterricht an den höhe-
ren Schulen und an den Volksſchulen des Volksſtaates Reuß
e wenn an ſolchen Fortbildungsſchulen aber, deren Schüler
die Kenntnis der Stenogravhie für ihren Lebensberuf brauchen, als
Pflichtfach zu erteilen iſt. Für die Volks und Fortbildungsſchuſen iſt
der Unterricht nach dem Syſtem Gabelsberger vorgeſchrieben, während
für die höheren Schulen noch kein beſtimmtes Syſtem ausgewählt iſt.

Plauen i. V., 12, Febr. Am Montag nachmittag ſind in Plauen,
wo Unruhen ausgebrochen waren, Rei swehrtruppen ein
gerückt, deren Unterbringung in Le ger afthöfen, in der Kaſerne,
im Rathauſe und in anderen ſtädtiſchen Gebäuden erfolgte. Etwa eine
Stunde zuvor zogen drei Flieger-Doppeldecker ihre Kreiſe über der
Stadt und ließen eine Unmenge Handzettel herabflattern, die der Be
völkerung von der bevorſtehenden Ankunft der Truppen Mitteilung
machten und ſie ermahnten, ſich ruhig und beſonnen zu verhalten und
der Druppe ihre Aufgabe, in Plauen Ruhe und Ordnung aufrecht zu
erhalten, zu erleichtern. Gegen Gewalttätigkeiten werde mit allen zu
Gebote ſtehenden Mitteln rückſichtslos eingeſchritten werden.

Handel und Verkehr.
S Badiſche Anilin und Sodafabriken. In dem Proſpekt über zum

Börſenhandel in Berlin zugelaſſene 50 Mill. Mark 42 proz. Teilſchuld
verſchreibungen ſchreibt die Verwaltung: Der Geſchäftsgang im lau
fenden Jahre iſt infolge der allg meinen Verhältniſſe und der dadurch
bedingten mehrmonatigen Stillegung der Werke in Ludwigshafen und
Oppau ſowie der durch Kohlenmangel und Streiks hervorgerufenen
Unterbrechungen des Merſeburger Betriebes bis jetzt un
befriedigend. In den letzten Monaten hat ſich zwar eine Beſſe
rung eingeſtellt, bei der Unüberſehbarkeit der weiteren Entwicklung kann
indeſſen nicht beurteilt werden, mit welchem Ergebnis das laltfende
Geſchäftsjahr abſchließen wird. Die Geſellſchaft glaubt indeſſen die
Ausſchütktung einer mäßigen Dividende auch für das laufende Geſchäfts
jahr in Ausſicht ſtellen zu können, für die ſoweit erforderlich, die nötigen
Mittel aus den ſrüher zu dieſen Zweck zurückgeſtellten Reſerven ent

nen werden können.

9 S 9 SDas Geheimnis von Dubſchinka.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein.

44. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie muß ohnehin ſein“, antwortete Marianne von unten, „ich ſah

t vor mehr als einer Viertelſtunde in die Zimmer der Frau Gräfin
ehen.

Beide Männer eilten dahin. Dort ſtanden mehrere Schubfächer
des Schreibtiſches und zwei Schränke offen Ein Blick überzeugte
Hempel, daß ihr Inhalt offenbar in großer Eile durcheinander gewühlt
worden war. Von Kathinka war nichts zu ſehen

„Aha ſie hat wahrſcheinlich unten gelauſcht, und als ſie merkte
wie es ſtand, mit dem Geld und Schmuck ihrer Schweſter die Flucht
über die Hinterkreppe angetreten! Nun, ich hoffe, man wird ſie wohl
wieder einfangen.“

Lindemann hatte die Gräfin ins Freie geführt.
Ieichenblaß vor Schreck über den Uberfall Wand s

„Das iſt entſetzlich“, ſtammelte ſie. „Wahnſinnig! Es iſt, als habe
Gott ein fürchterliches Gericht über die Unglücklichen gehalten. Das
Los, das ſie mir zugedacht, bricht nun über ſie ſelbſt herein! Laſſen

Sie uns fortgehen, Lindemann, zu Helene und Puttchen. Das Grauen
dieſes ſchrecklichen Ortes drückt mich förmlich zu Boden!“

Sie hatte ihn weit mit ſich fort vom Schloſſe gegogen. Jetzt kehrten
ſie um. Da kam ihnen Parkinſon entgegen. Auch ſein Geſicht war
noch blaß und ernſt.

„Grace“, ſagte er, den Arm der Gräfin in den ſeinen ziehend, „ich
uß dir eine Mitteilung machen

Sie blieb ſofort ſtehen und blickte unſicher zu ihm auf.
Was iſt es Betrifft es ihn

Sie war noch

„Ja. Dein Mann hat ſich ſelbſt gerichtet. Du wirſt alſo nun
nicht genötigt ſein, die peinliche Rolle einer Hronzeugin gegen ihn zu
ſpielen, was du ja ſo ſehr gefürchtet haſt.“

Die Gräfin ſtarrte minutenlang ſtumm vor ſich hin. Keine Träne
kam in ihr Auge

„Willſt du ihn noch einmal ſehen, ehe wir Dubſchinka verlaſſen
fragte Parkinſon leiſe

„Nein. Halte mich nicht für gefühllos, Allan. Aber ſieh ich
habe keinen Abſchied von ihm zu nehmen und keinen Freund zu be
weinen in ihm denn er iſt mir ſchon längſt ein Toter. Für mich ſtarb
er ſchon im erſten Jahre meiner Ehe, als ich erkennen mußte, welch
ein roher Menſch hinter meinem einſtigen Abgott ſteckte Ich habe viel
mehr, als ihr ahnen onntet, an ſeiner Seite gelitken, und wenn ich es
rotzdem ſogar vor euch verbarg, ſo war es nur, weil es der Vater
meines Kindes war. Nun hat Puttchen keinen Vater mehr, und es iſt
beſſer ſo!“

Parkinfon drückte ſchweigend ihren Arm.
dieſer Stunde erſt den vollen
vernichtend dahingebrauſt war.

Vernichtend für immer
Er hoffte. nein Wie der grauweiße Schnee ringsum, durch den

bereits verheißungsvoll das heimliche Rieſeln verborgener Frühlings
wäſſer ging, ſo würde es auch in ihrer armen, jetzt von Winterfroft noch
erſtarrken Seele wieder Frühling werden.

t

Zwanzigſtes Kapitel.
Drei Monate waren vergangen. In einer lauſchig am Ufer des

Gardaſees verborgenen Villa ſtanden zwei F nen auf der Terraſſe und
ſahen einem kleinen Mädchen zu, das lachend hinter einem Schmetter
ling herjagte.

Es waren die Gräfin Koſchwinſka und Helene Viron, die
Puttchens Heiterkeit freuten

Er verſtand vielleicht in
Jammer, welcher über dieſe Frauenſeele

ſich an

„Wie glücklich ſie iſt“, murmelte die Gräfin endlich zerſtreut, „aber
freilich was weiß man in ihrem Alter von Sorgen und Kumner?

Helene, die von der Gräfin ganz als Freundin behandelt wurde
und nicht als Gouvernante, ſondern als lieber Gaſt in die Villa „Ferra“
mitgezogen war, blickte überraſcht auf.

„Häſt du denn auch jetzt noch Kummer und Sorgen, liebe Grace!
Jch denke, nun liegt doch das Leben wieder klar und ſonnig vor dir,
wie unſer ſchönes Logo di Garda da unten! n

Die Gräfin ankwortete nicht gleich. Nach einer Weile ſagte ſie
„Du haſt mir noch gar nicht geſagt, was unſer lieber, närriſcher Peter
auf deinen letzten Brief geankwortet hat in dem du ihm ſchriebſt, du
wollteſt mir noch ein Weilchen Geſellſchaft Jeiſten hier in der Ein
amkeit

Ein ſtrahlendes Lächeln huſchte über Helenes ſchönes Geſicht.
„O, er ſtellt ſich wieder einmal furchtbar wild an und droht ſogar!

„Wie er droht ea Daß er e plötzlich hier überfallen und mich mit Gewalt

rauben würde, wenn ich nun nicht endlich freiwillig ſeine Frau würde!“
„Und das wäre dir wohl gar nicht unangenehm, was?“
„Grace! Du weißt doch murmelte Helene verlegen.
„Ja, ich weiß, daß du dein Glück hinausſchiebſt, aus Mitleid undFreundſchaft für e Aber ich darf das wirklich nicht länger an

nehmen es wird ja ſehr, ſehr einſam werden hier, ohne dich
„Willſt du denn nicht endlich die Einladung deiner Tante Parkinſon

annehmen, liebe Grace? Sie ſchrieb doch ſo lieb, und all deine Freunde
drüben würden ſich ſo ſehr freuen, wenn du dich entſchließen önnteſt,
zu kommen. Nur in dieſem Falle würde ich dich verlaſſen.

Die Gräfin ſtarrte auf ihre Hand hinab, wo um das Gelenk einſchmales, en Kettenarmband gewunden lag. Jhr Blick wurde

immer melancholiſcher. (Schluß folgt.)



Anzeigen.
Sür die Rufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

vorgeſchriebenen

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag, den 15. Februar
(Eſtomih).

Geſammelt wird eine Kollekte e
für die Arbeiterinnen Kolonie

Gr.Salza.
Es predigen:

Hom. 10 Uhr: Diak. Wuttke
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Uhr Volns KirchenKonz rt.
s Uhr Jgfr. Verein Vater

Frauenvereins Seffnerſtr.
OHonnerstag 8 Uhr: Paſſtons

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem.
11 Uhr

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein

erſammlg.Sonntag 8 Uhr:
Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Mühlſtr. 1. Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr: Chor Ge
ſangs Ubung Mühlſtr. 1.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
im Caſino. Paſtor Riem

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Hienstag 8 Uhr: Frauenhilfe
im Jugendheim Werderſtr
Nähabend.

e r Uhr: Mädchent. im nJugendheim Werderſtraße.

Paſtor
verein Thomae

Altenburg. 10 Uhr:
Kratzenſtein.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.

Chriſtiche Gemeinſchaſt.
lanckeſtraße 1.

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

=TA

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt
Uhr Chriſtenlehre u. Andacht,

An den Wochentagen früh A8 Uhr
heilige Meſſe

Volks Bibliothet
Knabenmittelſchule Schulſtr.3.

oder Plätzen können

Kindergottesdienſt.

V

Am 11. Februar entſchlief ſanft nach kurzer Kranke
heit mein lieber, unvergeßlicher Mann, der gute Vater

ſeiner vier kleinen Kinder, unſer lieber Schwager,

der Montenr

im 36. Lebensjahre

Merſeburg, den 12. Februar 1920.

Jn tiefſtem Schmerz

Marie Biermann
nebſt Kindern und Schwägerin.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr
von der ſtädtiſchen Jriedhofskapelle aus ſtatt.

Heute nachmittag 3 Uhr verſchied nach kurzem,
aber ſchwerem Krankenlager mein innigſtgeliebter Mann,

unſer guter treuſorgender Vater,

der Bäckermeiſter

im Alter von 59 Jahren.
Ober-Beung, den 12. Jebruar 1920.

Frau Eliſe Rockendorf geb. Bauer
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 15. d. M.,
nachmittags 2 Uhr ſtatt.

e e 22 h he

Für die vielen Beweiſe liebevoller Anteilnahme an
dem ſchweren Verluſt, der uns durch den Heimgang
unſerer lieben Entſchlafenen betroffen hat, ſagen wir

auf dieſem Wege unſern innigſten Dank.

undH. Schickendanz

e e

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Teilnahme
ſowie für die zahlreichen Ehrungen, die meinem lieben
unvergeßlichen Entſchlafenen zuteil geworden ſind, ſpreche

ich hierdurch allen meinen herzlichſten Dank aus.

Anna Kreiſel geb. Schimpf.

Burgſtaden, den 11. Februar 1920.

Geöff. Sonntägs v. 11 12 e

9 Dank.

zu vermieten.

Ich Pran Dann

verw. Streicher
zeigen ihre Vermäblung an 5

Berlin, 12. Febr. 1920

Für die vielen Aufmerk 9
ſamkeiten und Geſchenke F
anläßlich unſerer Ver

Hmählung ſagen wir allen
Verwandten, Freunden nd
Bekannten nur auf dieſem

G Wege unſern herzlichſten
Merſeburg, d. 10. 2. 1920. 9

Walter Sanitz und Frau
9 Elſe geb. Pekel. 9
B.

Freiwillige Auktion
in Dürrenberg im Hofe des
Kurhauſes (Kurhausſtraße)

Montag, den 16. Febr. 1920,
von vorm. 11 Uhr an:

1 grünes Plüſchſofa mit 2
Seſſel, 1 Kleiderſchrank, 1 Spie
jel, 4 Waſchtiſche (einer mit
Marmorplatte), 6 Tiſche

Küchentiſch, 2 Küchenſchränke,
2 Nachttiſche, 3 Bettſtellen mit
Auflege- Matratzen), 2 Kinder

bettſtellen, 12 Rohr und Holz
ſtühle, 1 Kleiderſtänder, 1 Waſch

nder, 1 kleine Jußwinde, 1
aſchenzyg, 1 Bauwinde, 1

Grammophon, 1 Gaskocher, 1
heizbare Waſchmaſchine, 83 Ko

I kosläufer (90 em breit, je 5 m
J lang, faſt neu), 1 Wandſchrank,
2 große Waſſerfäſſer, 1 gutes
Herren- Jackett u. Uberzieher, 1

weiße Bettdecke und viele andere
S Wirtſchaftsgegenſtände.

Die Gegenſtände ſind alle in
gutem Zuſtande und können eine

Stunde vorher veſichtigt werden
F. Meinhardt, Außktionator.

Möbliertes Wohn
und Schlafzimmer

Beſichtigung von
3——6 Uhr vachm. Domſtr. 5, J

Eingang Grüneſtraße.

MNöobliertes Zimmer
für Herrn zum 15. d. M. evtl.
ſpäter geſucht. Offerten an

Siemens Schuckert,
Leungawerke.V John g Ahahinne

evtl. auch nur 1 Zimmer, mögl.
m. ſep. Eing., f. ſof. od. ſpät. geſ.

Offert. unt. 392 an die Exp. d. Bl.

Für die vielen wohltuenden Beweiſe der Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben, teuren Entſchlafenen
danken wir herzlichſt.

Walter Kretzschmar u. Angehörige,
Kötzſchen, den 13. Februar 1920.

S Vom 1. März 1920
tritt eine Erhöhung der Fahrpreiſe auf ſämt

lichen Leberlandbahnlinien ein.

Die neuen Preiſe ſind an den
Wagen ve

Merſeburger Leberlandb

(hung.

Haupt Halteſtellen und in den
röffentlicht.

ahnen Aktiengeſellſchaft

C
Montag, den 23. Februar, 9 Uhr ſollen im Landhauſe

zu Papitz bei Schkeuditz die r aufgeführten, im Parke
zu AltScherbitz eingeſchlagenen
ſteigert werden:

1 Eiche 1 Fe
16 Rüſtern und

Durchmeſſer,

eter,
ſchen 13 Feſtmeter, von 30 bis 60 em

8 Pappeln 35 Feſtm., von 60 bis 105 em Durchm.,
117 Erlen 78 Jeſtmeter, von 25 bis 50 cm Durchmeſſer.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
maßliſten ſind durch die Gutsverwaltung AltScherbitz gegen Er
ſtattung der Selbſtkoſten zu erhalten.

ölzer gegen Barzahlung ver

Auf

MERSEBDRG, Markt 21,
Faohmann für wiässenschaft-
lich richtige Augengläser

V Erstes optisches Spezi al Geschaft am Platze.

Geslleht nd Anmer

möglichſt mit Klavier, evtl. auch
volle Penſion. Gefl. Angebote
unter 393 an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſofort oder in kurzer Zeit geſ.
Angebote erbeten an
Alfons Prophet, Dammſtr. 21.

e

e e h e e e h e

ruar 1920
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Röth.

Das

Sachſen

V

kontag,

F

u

e
S

Von Beamten wird z. 1. Apri l

möbliertes Zimmer
mit od. ohne Verpflegung geſ. Off.
an Heitwann, Gotthardtſtr. 19,

Geld verleihen gegen monall.
Rückzahlg. H. Blume

Co., Hamburg 24 b 17.
giot an ſold. LeuteGeld jed. Stand. zu günſt

Beding. Ratenzahlung
Sept Co., Nürnberg 2.

Mit 6-8000 Mark
beteillge mich an kurzfriſtigem
ſichereren Unkernehmen. Offert.
unter 395 an die Exp. d. Bl.

Janclhrämere

mögl. mit etwas Garten oder
Land zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 391 an die Exp. d. Bl.

Eine gut gehende

Gaſtwirkſchaft
Mitte Merſeburg gelegen, iſt zu
verpachten, event. zu verkaufen.
Off. u. 397 an die Exp. d. Bl.

Damenmaske
verleiht Große Ritterſtraße 13.

2 Damen Masken
u verleihen Preußerſtr. 10, II. r

Moderner LAlſter u.

Paar
(Größ

Ein Paar dauerhafte
Awbeits- Schuhe und Stfefel

zu verk. Gr. Sixtiſtr. 21, 1 Tr.
Paar Militärſtieſel Große29) 1 kleines Seaper en c

235), 2 Bettſtellen m. Boden,
1 Fliegenſchrank (neu) 1 groß.
Küchenregal, 1 Paar Gummi
Langſtiefel zu verkaufen

Johannisſtr. 17, 2 Tr. r.
Heue Dawenledergtletel

e 40) zu verkaufen
Poſtſtraße 2, part.

P. neue Militärſtlefel, Gr. 29,
1 P. getr. Militärſtiefel, Gr. 26,
billig zu verk. Hälterſtr. 19,
Eingang rechts beim Hausmann,.

Schwarze, lange
Damenſacke

zu verk. Wo ſagt die Exp. d. Bl.
e DBeeFrühfahrshut

(dunkelblau), von Borde und
Seide gearbeitet, für junges
Mädchen paſſend, zu verkauſen.
Wo, ſagt die Exped. d. Bl.
e

e

Eine gute alte Geige
init Zubehör und Kaſten, ſowie
2 Elf.-Zähne billig zu ver
kaufen. Näheres „Goldener
Hahn“, Gotthardtſtraße 22.

J Weiße Kindergitter
Bettſtelle zu verkaufen

Gotthardtſtraße 7.
3 verſelecreKincle 8portwagen

mit und ohne Verdeck zu verk.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Mehrere j. Hähne
(Rebhuhnfarbige Jtaliener) zur
Zucht geeignet, verkauſt

Stecher, Neumarkt 31.

2 Arbeitspferde
da für meinen Betrieb zu leicht,
zu verk. Beſicht. v. 121 Uhr

Spediteur Halusczak,
Merſeburg. Nulandtſtr. 8.

Fernſprecher 276.

Einige JFuhren
Haferund Rogtenſpren
zu verkaufen Knapendorf 14.
Ja 10 Zentner gemigcate Spres

iſt zu verkaufen
öſchen Nr. 35.

Pur Düben
in großen und kleinen Poſten
verkauft H. Gaudernack,

Merſeburg, Johannisſtr. 2.

M
giht ab Grohßhoyng 11,

100 Zentner

Futter Allen
u verkaufen Frankleben,

Mücheiner Str. 24.

Mohrrüben
zu Speiſe und Futterzwecken in
größeren und kleineren Mengen
abzugeben
E. Weißhahn, Neumarkt.

Telephon Nr. 486.

Jeden Poſten

Makllutur
kauft auf

Geſchäftsſtelle des „Merſe
urger Korreſpondent“.Anzug Hntetet

S
e

e

e

reine Schafwolle, in ſchwarz und grau

H. 2 ita,
Telephon Nr. 332.

S

Veumarkt.

e

J werden in kürzeſter Zeit umgepreßt.

Holeſeſcheſr s A. Mentzel.

zuſtellen.

Annahmeſtelle; Merſeburg, Gotthardtſtraße
S Gaſthaus „Zum halben Mond“, S

S Geöffnet von 1 bis 6 Uhr.
Hauptgeſchäft: Halle a. d. S., Neue Promenade 14

neben Promenaden Café

p.

m u
Abga

J

A. U.

zu I

A
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gerſeburger )rreſponden
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

g ch
Flensburger Heimatlied.“)

Strahlt gleich hell des Südens Sonne
Flensburgs Sohn am fremden Ort!
Jmmer heimwärts geht ſein Sehnen
Nach der Stadt in Deutſchlands Nord!
Stadt, wo meine Väter ſchlafen,
Dir ſei Lob und Preis geweiht:
Schirm dich Gott, geliebte Heimat,
Segne Gott dich allezeit!

Jm Hinblick auf die bevorſtehende Volksabſtimmung in der
2. Abſtimmungszone Schleswigs (Flensburg) wird uns aus unſeremLeſerkreiſe das nachfolgende, be einem Wettbewerb mit dem Preis

von 500 ſeitens der Stadt Flensburg ausgezeichnete „FlensburgerHeimatlied“, verfaßt von Fräulein Marne den zur Ver
fügung geſtellt.

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns.

17. Fortſetzung.
Er n luſtig, wenigſtens tat er ſo, aber ſogleich ſchrie er:

„Wieſchen, Wieſchen, Mieken, Mieken!“ denn die Bäuerin war vorn
übergeſchlagen und lag mit dem Geſichte auf ſeinem Schoße, und als
Wieſchen hereinkam, n e zum erſten Male in ihrem Leben, daß ihr
Vater auch Angſt haben konnte, richtige, wirkliche Angſt, denn er hatte
ein Paar ganz unglückliche Augen im Kopfe

Die Bäuerin kam bei kleinem wieder zu und ſah beim Eſſen
z friſch und geſund aus wie immer, aber bevor Drewes in den Wagen
tieg, nahm er ſie bei der Hand und ſagte: „Jch komme bald wieder,
e dich geſund!“ und dann drehte er ſich um, denn daß ihm die

gen naß wurden, das braucht kein einer zu ſehen. Wieſchen aber
nahm die Bäuerin um den Hals und weinte hellwege los, ſo daß Harm
Piadeg den Kopf ſchüttelte und ſagte. „Ein putzwunderliches

Nädchen, dieſe Wieſchen; erſt dachte ich, ſie kann dich vor den Tod
nicht ausſtehen, und jetzt hat ſie ſich, als wenn ſie dich vor Gernhaben
auffreſſen willl“ Dann ſtieg er auf den Rappen und ritt mit Thedel
hinter dem Wagen her. Von Wieſchen bekam er aber kein vernünftiges
Wort heraus, und er wußte nicht, was er von ihr halten ſollte.

Es war überhaupt ein putzwünderlicher Tag; denn als Wulf gegen
Abend mit Thedel zurückritt, hörten ſie etwas ſingen, und als ſie ſich in
die Bügel ſtellten, ſahen ſie einen Mann hinter einem Machangel
ſitzen, der ein Knie zwiſchen den Händen hielt und lauthals ſang:

Umgürte die, o Gott, mit Kräften in ihrem Amt, Beruf und Stand,die zu des Predigtamtes Geſchäften dein gnadenvoller Ruf geſandt.
Die beiden Bauern ſahen ſich an und ſchüttelten die Köpfe; aber

als der Vers zu Ende war, ritten ſie dicht heran, denn daß ſie dieſem
Manne gegenüber nicht ſcharf zu machen brauchten, das war ſo klar
wie eine Brandheide. „Guten Abend,“ rief der Bauer; „na, was
machſt du denn hier?“

Der junge Menſch nickte, ſtand langſam auf und ſagte: „Jchwünſche ihn asſelbe, und was ich hier mache? Jch warte, was der

Herr mir ſchickt. Doch geſtatte er mir: da ich ein Prediger bin, wenn
auch ohne Amtes ſeit einiger Zeit, dürfte mir wohl die Anrede Jhr

„und Herr zukommen.“
Niehus griente und der Bauer lachte: „Nichts für ungut, Euer

Ehren, aber daß ihr ein geiſtlicher Herr ſeid, konnte ich euch von der
a nicht ableſen. Aber wo kommt ihr her und wohin des Weges
Nehmt meine Neubegier nicht krmm, doch es geht jetzt nicht gerade
ſauber auf der Welt her, und wer ſich bei uns blicken läßt, der muß
uns ſchon Rede und Antwort ſtehen.“

er Fremde ſah ihn mit klaren Augen an: „So wiſſe er denn, ich
bin der Kaplan Jakobüs Jeremias Joſephus Puttfarkenius. Seitdem
der Herr Jebuſitern Macht über die Gerechten gegeben hat und als
Strafe für unſere Sünden ihnen die e des Reſtitutivnsediktes
verlieh, ward ich meiner Kapellanſtelle ledig und bin wie ein Blatt,
das der Wind vor ſich herweht.“

(Wöchentliche Bellage).

S r e h
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Der Bauer lachte: „Viel anders ſeht ihr auch nicht aus. Aber da
wir doch gerade veſpern wollen, und mehr bei uns haben, als wir
brauchen, und ihr nicht ſo ausſehet, als hättet ihr heute ſchon ſatt ge
kriegt, ſo könnt ihr mittun, wenn ihr dazu Luſten habt.“

Der junge Geiſtliche ſah gegen den Himmel: „Herr,“ rief er, „deine
Güte währet ewiglich!“ Er gab dem Bauern die Hand. „Es war
e morgen in dem Dorfe Fuhrbergen, als ich das letzte Stück

rotes S Seitdem iſt die Rinde der Birkenbäume meine Nahrung
geweſen, doch bin ich dieſer Speiſe nicht gewöhnt und wollte faſt ver
zagen, wenn mich nicht mit dem Spruche getröſtet hätte: der, der
die jungen Raben ſpeiſt, wird auch meiner nicht vergeſſen.“

Er aß wie ein Dreſcher und hinterher ſah er gleich ganz anders
aus, und die Hoſe hing ihm nicht mehr ſo bummelig vor dem Leib.
Dankbar ſah er den Bauern an und ſagte dann: „Jn Fuhrberg habe
ich die Bekanntſchaft eines Bauern gemacht, der Ludolf Vieken heißt
und zu Rammlingen gebürtig iſt. Zu dieſem Manne faßte ich ein Zu
trauen, obzwar er mir nicht auf dem Wege des Herrn zu wandeln
ſchien, dieweil er s und unnütze Schwüre aus ſeinem Munde her
ausgehen ließ. Aber der Herr wird ihn ſchon erleuchten, denn er hat
mich aus den Händen der Heiden errettet, ſo man Tatern nennt, und
ungufgefordert ſein Brot mit mir geteilt, und ſein Bier, als er hörte,
der nüchtern war wie ein Kindlein, das zum erſten Male die Wand

eſchreit.“
Er ſah den Bauern mit ſeinen großen hellen e an: „Kennt

er hier in der Gegend einen Mann namens Harm Wulf? An den hat
mich der Rammlinger gewieſen, denn er ſagte mir, derſelbe könnte in
ſeinem Dorf, deſſen Name mir entfiel, vielleicht einen Prediger ge
brauchen. Und die Ehefrau dieſes Mannes ſoll, wie mir geſagt wurde,
eines ausgetriebenen Predigers Tochter ſein

Der Bauer lächelte: „Hat Viekenludolf euch kein Zeichen mitgegeben Der andere nickte „Das wohl, doch ſcheint es mir dürftig
u ſein und faſt hätte ich es von mir getan. Seht her!“ Er zog einen
appen aus der Taſche und wickelte eine Rabenfeder aus, die zweimal

geknickt und deren Enden auf geheime Art ineinandergedreht waren.
u n iſt das recht,“ ſagte der Bauer „ich bin der Burgvogt

arm Wulf aus Peerhobſtel, und es kann ſein, daß ihr bei uns eine
Stätte finden könnt, denn wir Männer können uns in dieſen Zeiten
kaum noch nach der Kirche trauen und die Frauensleute ſchon gar nicht.
Jch ſehe es euch an, r ihr ein rechtlicher Mann ſeid. Es iſt eine
böſe Zeit; landfremden Leuten trauen wir gemeiniglich nicht über den
Weg, und deshalb müßt ihr mir in die Hand verſprechen an Eides
tatt: nichts zu verraten, was ihr hört und ſeht, ob ihr nun bei uns
leibet oder nicht.“

Puttfarken ſah ihn ernſt an: „Jch habe eine Probe davon belebt,
welcher Art er zu ſein ſcheint; die drei Tatern, die mich auf der Straße
hinwarfen, um mich auszurauben, hängen an drei Birkenbäumen.
Hätten die Toren gewußt, daß ich nur das mein eigen nenne, was ich
auf dem Leibe trage, und das wohl kaum ein Jude anders als geſchenkt
nimmt, ſie lebten vielleicht noch. Jch habe viel Greuel geſehen auf
meinen Wegen, und ich glaube, wer dem übel wehret, der handelt nicht
gegen des Herrn Gebot. Und ſo will ich denn geloben, was er von
mir fordert.“

Der Bauer wartete, bis es ſchummerte, und derweilen fragte er
aus dem Prediger heraus, was er heraushaben wollte. Der Mann
rn ihm und e auch, und Griepto nicht minder, und ſomit
urfte er vor Niehus aufſitzen und bis vor die Wohld reiten.

„Mädchen,“ r Thedel nachher zu ſeiner Hille, die ſchon wieder
o ausſah, als ob es bald noch einen kleinen Niehus geben ſollte, „da
aben wir dir einen Kerl auf der Heide aufgegabelt, eine ganz putzige
druke! Sitzt da im Sand und ſingt nach der Schwierigkeit ein geiſt

lich Lied, hat nicht Meſſer noch Schießgewehr bei ſich und macht ein
Geſicht, als wenn es lauter Engel auf der Welt gibt, und dabei haben
ihn geſtern erſt die Tatern unter a gehabt. Es iſt meiſt ſo, als ob er
zu dumm iſt, als daß er Bange hat; nicht einmal hat er ſich verjagt,
als wir von den Wachen angerufen wurden.“

Thedel hatte recht; Furcht hatte Ehren Puttfarken nicht, zum min
deſten keine Menſchenfurcht. Das mußte Viekenludolf ſpüren, als er
nach vier Wochen auf den neuen Hof geritten kam und auf der Deele
Mieken zu faſſen kriegte: „Deubel auch, Deern!“ rief er und drückte



ſie, V ihr die Rippen knaſterten; „du machſt. dich ja mächtig heraus.“
Aber was machte er für runde Augen, als der Prediger aus der

Dönze trat und ihm ſagte: „Der Herr ſegne ſeinen Eingang, Vieken
bur! Aber ſage er mal i es notwendig, den Teufel zum Zeugen an
on weil Gott dieſe Jungfrau blühen und gedeihen läßt? Und
chickt es ſich in einem ehrbaren Bauernhauſe, und paßt es ſich für

einen rechtlichen Bauern, einer ordentlichen Witfrau Tochter zu be
handeln wie ein liederliches Weibsſtück?“

Viekenludolf machte ſo verbieſterte Augen wie ein Hund, den eine
Adder re aber dann d er: „Jſt das der Dank, daß ich euch
vor den Tatern bewahret v

Der Prediger nickte: „Jawohl, das iſt der Dank. Er i mich vor
Tatern und Heiden bewahrt und ich will ſeine Seele vor dem Höllen
euer bewahren. Und nun trete er ein, und nehme Plaßtz, bis die
äuerin kommt; die Magd ſoll ſie rufen.“

Von dem Tage an hatte er zwei dicke der eine war
Schewenkaſper, denn er ſagte nachher zu Thedel: „Er hat es dem
Viekenbur aber gehörig gegeben, ſage ich dir. Jſt das aber auch eine
Art, ſich e ren, wie der es tut? Kein eines Mädchen kann ſich
ja vor ihm bergen!“ Der andere aber war Viekenludolf ſelber, denn
als er nachher wieder ein Donnerwetter aus dem Munde ließ, wuſch
ihm der Prediger den Kopf noch einmal, und das gefiel dem Dauſend
deubel, denn es war ihm etwas neues. „Du,“ ſagte er zu dem Wulfs
bauern, „den behaltet man; der iſt gut!“

So dachten die Peerhobſtler auch, denn nachdem Puttfarken von
der Bäuerin vrdentlich herausgefüttert war, an er wie ein rechtſchaffe
ner Prediger aus, und obzwar er noch reichlich jung war, ſo war er
doch ein guter Prediger und trotz ſeiner Redensarten ein Mann, der
in die Welt paßte.

Er ſcheute ſich vor keiner Arbeit, ſoweit ſie ſich für ihn ſchickte,
und mehr als einmal ſagte der Wulfsbauer zu ihm „Wie ein Knecht
braucht ihr nun gerade nicht zu arbeiten.“ Aber dann bekam er jedes-
mal zu hören: „Glaubet er, Wulfsbauer, daß mir das bei den Leuten
nicht nützt, wenn ich grabe und rode wie ſie er Und außerdem:
es macht mir Freude; bin ich doch auch eines Bauern Sohn.“

Er ſaß ſo gut zu Pferde wie die Peerhobſtler ſelber, und mit der
S lernte er auch mit dem re ewehr umzugehen, wie ein gelernter

äger, und manchen Braten brachte er aus dem Buſche mit. Auch
Aalkörbe konnte er machen, Netze ſtricken und Setzangeln ſtellen, denn
ſein väterlicher Hof, den die Mansfelder ſamt allem, was darauf war,
niedergebrannt hatten, hatte da unten an der Weſer gelegen.

Der Wulfsbauer fand, daß er kein ſchlechtes Geſchäft gemacht hatte,
als er dieſen Mann auf der Haide e ſchon, weil die
Bäuerin immer einen von ihrer Art bei der Hand hatte, wenn Wulf
über Land mußte, was immer öfter der Fall war; denn das mit dem
Frieden, das war wie der Raufroſt auf der Haide geweſen und lange
vergeſſen, und es wurde ſchlimmer denn je. Die Schweden waren ge
kommen, und der Herzog, dem es längſt nicht mehr gepaßt hatte, die
Geſchäfte der Papiſten zu beſorgen, war zu ihnen übergegangen, undnun ſengten und brannten die Oappenbeiner in ſeinem Lande.

fter als v kam der Bauer mit krauſer Stirn nach Hauſe, und
dann war es ihm ein Troſt, wenn der Prediger ihm mit mukigenWor-
ten und einem geiſtlichen Liede über die Sorgen weghalf, denn Putt
farken hatte Abendandachten auf dem Hofe zugange dern zu denen
ein jeder kommen durfte, der dazu Luſten hatte. Beſonders den alten
Leuten, die Jahren keine Kirche mehr geſehen hatten, war es ein
großer Troſt, konnten ſie einmal wieder gemeinſam Gott mit Gebet
und Geſang ehren.

Es war von jeher e e ſinnig auf dem neuen Hofe zu
aeganteg aber ſeitdem der Prediger da war, waren die Abende noch
gemütlicher als l denn der junge Mann hatte allerlei Kenntniſſe
und konnte erzählen wie ein Buch von dem, wie es in der Welt zu
e n war von Adam an bis auf die letzten Zeiten; da nun der
Beuer in den ganzen Jahren jedes Buch, das ihm bei den Wehrfahrten
in die Hände gefallen war, n e e hatte, weil er wußte, daß ſeine
ne daran eine Freude hatte, ſo laß der Prediger ihnen an den
angen Winterabenden daraus das beſte vor und wußte alles ſo zu er

klären, daß ſelbſt Schewenkaſper in dem einen Winter mehr lernte,
als in ſeinem ganzen Leben.Seitdem die VBäuerin eigene Kinder hatte, konnte ſie ſich der ande
ren nicht mehr ſo viel annehmen wie anfangs, und ſo machte es M
ganz von ſelber, daß der Prediger Schule abhielt, zuerſt für die Kinder
und dann auch für die Knechte und Mägde und dazu kamen auch die
Bauern gern, denn alles, was ihre Gedanken von der ſchlimmen Zeit
abhielt, wurde ihnen zum Troſt und zur Erquickung.

Ging es doch immer ſchrecklicher in der Welt her. So ablegen das
Dorf auch wax, es ſprach n bis zu ihm hin und die Bauern
bekamen es mit der kalten Angſt, als Grönhagenkriſchan ein fliegendes
Blatt mitbrachte, auf dem gedruckt ſtand, was der Tilly und der
Pappenheimer mit Magdeburg angeſtellt hatten.

Am nächſten Sonntage war Predigt auf dem neuen Hofe.
Schewenkaſper und Thedel hatten aus Klöten und Stangen Sißreihen
vor dem Hauſe n und vor der großen Tür eine Art Kanzel
gebaut, die von der Bäuerin und Mieken mit Tannhecke und Maien
hart tgemacht war, und ein weißes Tuch mit einem roten Kreuze war
arüber geſteckt.

Bei halbig zehne waren die Peerhobſtler auf dem Hofe; alle waren
da außer den Bruſtkindern und den Wachen. Es war ein Morgen,
wie er nicht en ſein konnte; die Sonne ſtand hell am Himmel, dieBuchfinken ſchlugen, die Schwalben ſpielten in der Luſt und auf allen
Miſten waren die Hähne am Krähen.

Alle waren ſie in ihrem beſten Zeuge da, die Männer und die
er und alle hatten ihre Kinder Menek a ſo gut es ging. Sietießen ſich an und zeigten auf die Kanzel und flüſterten leſe mit
einander, und die Altmutter Horſtmann bekam naſſe Augen, als ſie
das rote Kreuz auf dem weißen Laken ſah.

Der Wulfsbauer ſtimmte das Lied an „Allein Gott in der Höh
ſei Ehr' und Dank für ſeine Gnade“, und alle fielen mit ihm ein

Währenddem ſtieg der Prediger auf die Kangel und betete vor ſich hin.
Er hatte einen et Gehrock an, den die Bäuerin gemacht hatte,
und er kam den Bauern anders vor als bislang, wo er in Blaulinnen
und Beiderwand gegangen war.

Es war kirchenſtill auf dem Hofe, als der Vers zu Ende R
war und die Leute aufgeſtanden waren, nur daß man die jungen
Schwalben piepen hörte. „Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti
und die Liebe Gottes und die r des Heiligen Geiſtes ſei mit
uns allen,“ begann der Prediger und m fort: „Vernehmet in An
dacht das Wort der e Schrift, das geſchrieben ſteht Pſalm
einhundertſiebenunddreißig: An den Waſſern zu Babel ſaßen wir und
weinten, wenn wir an Zion gedachten.“ Er ſchlug ſein Buch zu und

fing an zu ſprechen. SDie Leute horchten auf, denn eine ſolche e hatten ſie noch
keinmal vernommen. Das war, als wenn ſie ſelber zueinander rede-
ten, ſo klar und doch ſo ganz anders Er ſprach wie es vordem war
um das Bruch, und wie es nun ausſah. Er ließ Odringen wieder auf
leben und ließ es in Rauch und Aſche aufgehen, erinnerte an Tod und
Not und an alles andere, was die Jahre C xacht hatten an Leid und
Elend. Alle Frauen weinten in ihren Schürzen und die Männer
ſahen vor ſich hin.

Ruhig und eben hatte der Prediger geſprochen, aber dann ließ
er Bliß und Donner aus ſeinem Munde kommen. Mit einer
Stimme, die ſich wie ein Ungewitter anhörte, las er das r n
Blatt vor und hing Worte daran, die herunterkamen wie die Axk auf
den Baum „Ves Herrn Hand wird ſie treffen, die Bluthunde, die
der Kindlein in der Wiege nicht ſchonten und kein Erbarmen hatten
mit unſchuldigem Blute,“ rief er; „ermalmen wird er ſie in ſeinem
Grimme und Miene daß ihre Feinde ſie mit Füßen treten, undwenn ſie dann rufen „Herr, o Herr, ach, ach! ſo wird er ſeine Ohren
verſchließen, denn nicht zu tilgen iſt ihre Schandtat, und ihre Greuel
bleiben ewiglich beſtehen. e eDa hörten die Frauen zu weinen auf und die Männer ſahen ihn
mit blanken Augen an; alle Geſichter wurden klar, als er tröſtliche
Worte und Sprüche fand, die Herzen zu erquicken und die Seelen zu
Jaben mit Hoffnung auf beſſere Zeiten und Zuverſicht auf die Güte
des e Gottes, und es war keiner da, der ſich nicht ge
d de auszuharren in der Furcht des Herrn, möge kommen, was

wolle.
Wie ein Wetterrollen hörte es e an, als die Gemeinde ihrem

Prediger das Glaubensbekenntnis nachſprach, und bis zum Himmel
ſchallte es, als ſie ſang:

Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn
und kein Dank dazu haben
er iſt bei uns wohl auf dem Plan
mit ſeinem Geiſt und Gaben;
nehmen ſie uns den Leib,
Ehre, Kind und Weib,
la fahren dahin,
ſie haben s kein Gewinn
das Reich muß uns doch bleiben!

SFortſehung folgt.

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille.
35. Fortſetzung.

Wallenſtein betrachtete nur flüchtig das Metall und gab verächt-
lich zur Antwort: „Gaukeleil Alle Goldmacher ſind Gaukler, und
du, mein Seno, biſt Se ſo du dich von dieſem Menſchen zum
beſten haben läſſeſt. Sollſt mir endlich glauben, Seno: weiſe wen
bis du als Sterndeuter, doch deine Alchymie iſt närriſcher Wahn.
Jch wette, en Menſch nasführet dich, und daß ich ihn frei laſſe,
iſt das Beſte für dich wie für uns alle.“ Warnend erhub Seno
die Hand: „Will Euer Altezza die Henne fliegen laſſen, ſo jeden Tag
ein gülden Ei legen kann

Da warf mir Wallenſtein einen gebieteriſchen Blick zu: „Geſte
Er, daß Seine Goldmacherei eitel Blendwerk. Die Wahrheit wi
ich hören, und damit Er nicht aus al zur Lüge t hat Er mein

ort, daß ich Jhn zur Stunde freilaſſe, Jhn auch behüten will, wo
fern mein Seno ſich rächen möchte für ſeine Nasführung.“

Aufatmend e dem Herzog ins Auge, ob i Gnade zu
htrauen, dann ließ ich mich aufs Knie nieder: „Altezza ollen die Wahr

eit vernehmen. Zuvor aber vergönnet mir eine Bitte. Wie die
undert Taler, die mir vom Herrn Grafen geboten wurden, ſo würde

ich auch ein Geldgeſchenk Meer ne e Euer Altezza mich damit
belohnen wollten. Dafür aber flehe ich untertänigſt um eine andere

aberUngeduldig unterbrach mich Wallenſtein „Will Er Bedingungen
ſtellen Hab ich Jhm nicht beſohlen, unverzüglich die Wahrheit zu
geſtehen So Er zu bitten hat, mag's hinterher geſchehen Zu
vörderſt kommt mein Wille!“ e„Zu Beſehl, Altezza, und wollet verzeihen entgegnete ich, noch
immer auf den Knien, „es iſt, wie Jhr ſagtet. Kein Goldmacher bin
ich, ſondern nur ein Gaukler. Doch bei Gott, nicht einer von jenen,
ſo ſchnöden Gewinſt ſuchen. Nach dem edlen Gut der Freiheit tracht
ich, ein ſchuldlos Gefangener; und ferner noch einen zweiten Menſchen,
einen gänzlich unſchuldigen, möcht ich befreien.“

Der Herzog unterbrach a Einen zweiten Menſchen Undwer iſt das?“ „Das iſt die vchter des Grafen Andreäs Schlick,
den man zu Prag enthauptet hat; die junge Gräfin Thekla iſt eselngekerkert in e Burg, die auch mein Gefängnis war. Man
l Stunde hab ich gemeinſam mit dem Fräulein durchgegrübelt,
uns beide e zu machen, und rund die Gabe, ſo i
von Eurer Allezza erbitten möchte, iſt der Jungfer Gräfin Befreiung.
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Deluſtigt blickte Wallenſtein auf Seno, wandte ſich dann wieder zu
mir und meinte Et, warum ws Er ins Freie, wenn ſein Gefängnis
ein weich Vogelneſtlein Als Goldmacher mit einer holden Gräfin

guſen, iſt doch kein übel Los. Mich wundert nur, daß der Slawata
ie beiden Vöglein de e Oder wie ſeid ihr beide zu

en ekommen? Das alles ſoll er jetzo beichten, dieweilen wir auf
ieſem Blütenteppich raſten wollen.“

Und der Herzog ſchritt nach dem Rafenplatze inmitten der Schnee
u und ſetzte ſich auf einen Block. Die Jagdherren folgten und
agerten ſich rings während d e und Diener, darunter meine beiden

Wächter, ehrerbietigen Abſtand hielten,
uf an Wink trat ich vor und berichtete nun alles ſo

ziemlich der Wahrheit getreu. Wie ich aufs Dach gekrochen und durch
den Schornſtein der Jungfer Gräfin vor die Füße gefallen ſei, als
ſie gerade zur Harfe ſang Der Herzog nebſt ſeiner Begleitung brach
in Gelächter aus. Jch erzählte ferner von meiner erfundenen Tinteund dem geheimen Brief an den Oheim. Glaubte aber verſchweigen
zu ſollen, daß einen Schatz des Grafen Schlick gefunden, und daßder Buchſtabe ihn angedeutet habe. Sagte bloß, Jungfer Thekla
habe mir Dukaten gegeben aus dem Erbe ihres Vaters, und ich habe
dies Gold angewandt, um Seno e s daß ich ein Adepte ſei.“
Wütend blitzte mich Seno an. Wallenſtein aber lachte und ermunterte
mich. frei zu reden. So ſchilderte ich denn, wie ich an Stelle des unverfänglichen Tiegels den andern mit dem verborgenen Golde gebracht

atte. Abermals erhub ſich Gelächter. Seno machte ein mürriſch Ge
icht. An ſeinem Verdruß weidete ſich der Herzog und ſprach über

Mmütig. Goldmachen iſt gewiß eine wackere Kunſt, doch mir iſt nur
ein einzig Rezepl dafür bekannt, auf das man ſich verlaſſen kann.
Nimm Salpeter, Schwefel, Kohle und mache Schießpulver. Das kann
zu Gold werden, ſo du es recht verwende t. Gelb Metall iſt genung
bon unſerm Herrgott en woxden, wir Menſchen brauchen dem
Schöpfer nicht ins Handwer zu pfuſchen. Es ſtehet uns auch übel an,
Kohlen zu blaſen und im ſtinkigen Labvratoriv unter Hüſteln und
Spintiſieren die Lebenszeit zu vertrödeln, genasführet von abergläubiſchen Jdolen und ſche Scharteken. Jſt es denn nicht würdi
ger, der Drommete und Trommel folgend, das Gold aufzuraffen, wie
es Gott geſchaffen hat? Zuſammenzuſcharren, wo er es über die
Lande hin verſtreute?“ Noch einmal a nte Wallenſtein ſein Aug auf
mich: „Dieſe wahrhaftige e e ollte Er ſich zu eigen machen,und ich will Jhm dabei helſen. ag Er mir als Chymiſte dienen,
aber nur in meinen Salpetermühlen und Pulverwerken. Jch rate Jhm
gut zwingen mag ich Jhn nicht. Denn er iſt hinfüro frei und kann
auf der Stelle gehen, wohin Er will. Auch ſeine Jungfer Gräfin will
ich in Freiheit ſehen.“

Außer mir vor n ſtürzte ich vor dem Herzog nieder und
wollte ſeine Hand küſſen, die er mir jedoch entzog.

Senv machte ein Bedenken geltend Das wird Slawata EuerAltezza verübeln.“ Grimmen Hohnes gab Wallenſtein zurück: Um ſo

beſſer! Dieſen Oberſtkanzler ärgere ich gern. Die böhmiſchen Rebellen
taten nicht klug, daß ſie ihn aus dem er en ſtürzten S lieber
eapite rapite machen und ihn zu Stücken hauen ſollen. Die Canaglia
iſt ſchuld, daß wir morgen nach Bayern aufbrechen, wo die Kur hüte

zuſammenrotten, mir das Generalat abzunehmen. Wohlan denn,
vfern's die Sterne wollen! Mag der Kaiſer probieren, ohne mich

auszukommen. Mir iſt es unerträglich, von jemand zu dependieren,Doch Ferdinandus dependiere von mir! Bald ſoll er mich von neuem

rufen. Es wehet allbereits ein rauher Wind aus Mitternacht. Den
nordiſchen Leuen hör ich brüllen.“ Bei dieſen Worten war Wallen
e und ſchiefrig worden, indeſſen ſeine Begleiter in Spannung
auſchten.

Mir gab das dankbare Herz eine txeffliche Loſung ein Jch ſchwenkte
meinen Hut und rief „Vivat Altezza!“ Da ſprangen die Herren vom
Paſen und umjubelten- unter ne e den Herzog „Vivat
t Evvival“ Auch in böheimiſcher Sprache erſchollen Hurufe.

tolz blickte Wallenſtein in die Runde. Dann verabſchiedete er
mich mit einem Wink und ſprach zu einem e en der mit Seno inWaſenſtein geweſen „Unverzüglich ſoll Er nach Waſenſtein zurück, die

junge Gräfin Schlick zu befreien. Nehm Er aber mehr Leute mit
ünd ſchau Er, daß Er mit gutem Vorwande in die Burg komme. Willunſer Bärenſchüß mitgehen, ſo ſtehet ihm das frei.“

Noch einmal beugte 9 das Knie vor dem Herzog, neigte mich
por dem Grafen Max und den andern Herren und trat zum Offizier,
der allſogleich den anweſenden Soldaten den Befehl zum Abrücken gab
Jch ſchloß mich an, und nun ging es den Weg zurück, den wir gekommen
waren.

Jm Dorfe drunten, am Mummelbach, wo die Pferde harreten,nahmen wir n ein Mittagsmahl und, nachdem der Offizier Ver
ſtärkung ſeiner Mannſchaft requiriert hatte, ſchwangen wir uns in den
Sattel und trabten gen Waſenſtein. Die Sonne ſank glutig hinter die
Wälder, als wir vor dem Burgtor anlangten. Die Zugbrücke war
hochgezogen, aus den Schießſcharten lugten Musketen, und des VogtesSunne rief barſch. „Was iſt euer Begehr „Obacht!“ gebot der
Offizier; „laß Er augenblicklich die Musketen einziehen und die Zug
brücke e Befehl des Herzogs von Friedland! Wer nicht gehorcht
oll büßen. Morgen reiſet Seine Altezza unter ſtarker Bedeckung na

ayern und kommt hier nahe vorbei. Drum verſtändig, Herr Burg-
vogt. Hffne Er das Tor. Hier bringen wir auch den Goldmacher.“

Nach etlichem Schweigen kam des Vogtes Antwort; „So ihr den
Goldmacher wiederbringet, ſollet Jhr willkommen ſein.“ Und nieder
ging die Zugbrücke, das Tor ward aufgetan, wir ritten hinein

Ich tat einen Jauchzer hinan zum Fenſter der Jungfer Thekla.Ohne See ordnete der Offizier ihre reilaſſung an. Dem Vogte

half kein Proteſtieren. Als aus ihres Ge a Türe die Geliebte
mir entgegentrat, ne offen im Auge, da ſtürzte ich wortlos zu
ihren Füßen und konnte nichts tun, als ihre Hand immer nur küſſen
und glückſelig aufſchauen.

ix sögerten nicht, uns in die Freie zu begeben, und nur ge
ringe Habe ließ die Jungfer durch Marianka zu einem Bündel

n e Verſtohlen tat ſie Goldſtücke in meine Hand und flüſterte:
„Nun rats ins Weite, belohn Er die Soldaten!“ Allſogleich nahm
ich den Offizier beiſette und bat ihn, fünf Dukaten anzunehmen.
Wolle er uns mit ſeinen Leuten nach Tannwald geleiten, ſo werde ſich
die Jungfer Gräfin durch eine weitere Gabe erkenntlich zeigen. Das
war der Offizier zufrieden hatte auch nichts dawider, daß ich von den
Soldaten für mich einen Karbiner, für Thekla ein Piſtol kaufte. So
gleich beſtiegen wir die Roſſe. Thekla ſetzte ſich hinter mich und ſchlang
ihre Arme um meine Bruſt, während ein Soldat Marlanka zu ſich
nahm. So ging es zur Burg hinaus in den Wald, auf den ſich die
Abenddämmerung ſenkte.

Ohne Säumen verfolgten wir n Ziel, und in leiſer Zwie
ſprach überlegte ich mit Jungfer Thekla, wie zu reiſen für uns das
ratſamſte. Tat den An kede in Tannenwald die Soldaten zu be
urlauben und uns daſelbſt drei Pferde zu e Da nämlich
zu erwarten, daß der Vogt uns nachſetzen werde, ſo galt es, unſere
weitere Spur zu verber en. Es durfte niemand exfahren, wohinvon Tannwald unſere a ging. Die Jungfer Gräſn ſtimmte
meinem Plane bei, änderte ihn edoch in einem Punkte ab „Marianka
wuß in Tannwald bleiben. Sie kann das Reiten nicht vertragen
und iſt bereits jetzt dem Hinfallen nahe. übrigens hat ſie einen
Bruder in S warzbrunn wohnen und wird fro ſein, ſo wir ihr
keine weitere Reiſe zumuten. Später einmal, wann ich eine ruhige
Stätte gefunden, mag ſie zu mir kommen.

ach dieſer Verabredung taten wir. In Tannwald belohnten wirden Offizier und die Soldaten und ließen ſie heimreiten, während wir
von einem Gaſtwirte er utes Geld zwei Pferde kauften, mit der
Angabe, wir wollten über Gablonz nach Kurſachſen reiten. Selbiges
ſagten wir auch Marianka und rieten ihr, im Gaſthauſe zu über
nachten, andern Tages aber ihren Bruder auſzuſuchen. Da ihr die
Jungfer Gräfin reichlich Geld gab, ſo war die gute Dienerin zu
Wien h e ſie unter Tränen und Schluchzen vom Fräulein Ab

ied nahm.
Nach einem kurzen Ritte in der Ri tung von Gablonz bogenwir rechts in den Wald und fanden im Mondſchein einen Pfad, er

gen Weisbach Mrge lenkten indeſſen en darauf wiederum ab,
und zwar gen Morgen. Zween Bäche überſchritten wir und kamen
an den Kleinen Jſer. Hier hatte mich vor drei Jahren das Wald
vöglein gewarnet. Zur Linken lag der Wälſche Kamm. Wald dun
kelte auf beiden Seiten. Wir waren zum Hinſtürzen müde und ſchwie
W Einmal e ich mein Pferd und des Fräuleins Pferd an;
e glaubte ich hinter uns gehört zu haben, es war aber nur
der Widerhall unſeres Trabes. Der Nachthauch raunete durch die
Tannen, fernes Gewäſſer rauſchte, manchmal ſchrie eine Eule, auch
Wölfe hörten wir bellen.

c

Als der Tag graute, waren wir unweit der Abendburg, trabten
ins Weißbachtal und langten beim Lodern der Morgenröte vor Preiß
lers Gläshütte an. Unkerwegs halten wir verabredet, Frau Preiß-
lerin zu bitten, die Jungſer vei e aufzunehmen. Jn Qheims Haus
konnte ſie nicht gut wohnen, weil er kein eigen Gemach für ſie beſaß,
auch aus dem Grunde, weil jegliches Aufſehen in der a n
vermieden werden mußte. Es traf ſich gut, daß bei unſerer Ankunſt
die Preißlerin gerade allein vor ihrem Wohnhauſe war, das Gärtel
begießend. Trotz des Bartes, der mir gewachſen war, erkannte ſie
mich wieder, wobei ſie einer traurigen Rührung unterlag, im An
gedenken an ihre ſelige Elfriede. Als ich mein Anliegen vorgetragen
und für die Jungfer um Schutz gebeten hatte, war die gute Frau
gern bereit und traf ſofort Anſtalten, ihren Gaſt zu beherber en.
Es ſei ihr eine Herzensfrende, ſagte ſie, einer Landsmännin ei
zuſtehen, die gleich ihr des evangeliſchen Glaubens halber aus Böheim
habe flüchten müſſen, und ſie wolle das Fräulein anſehen wie ihre
eigene Töchter. Wir bedankten uns und machten mikelnander aus,
die Jungfer ſolle für eine Prager Verwandte der Familie Preißler
ausgegeben werden, ich aber ſogleich weiter reiten und vor den Nach
barn verſchweigen, was ſich mit mir und der Jungfer begeben hatte.
Wir bedachten, daß der Graf Slawata vielleicht unſere Spur verfolgen
laſſe. Mein Pferd blieb, wie das der Jungfer Gräfin, bei Preißlers,
die einen Pferdeſtall beſaßen.

Ohne daß mich bisher, außer der Preißlerin und ihrem Sohne,
jemand geſehn hatte, ging ich zu Fuß über den Hüttberg ins Tal des
Die en Furt und begrüßte mit ſtillem Jubel des Oheims Hänſel
Der alten Beate, ſo ebenfalls die Blumen begoß, jauchßete ich unter
Schwenken des Hutes zu. Sie hub die Hände hoch und eilte ins La
boratorium, aus dem ſie gleich darauf nebſt dem Oheim kam. Er
eilte mir entgegen und drückte mich ſchluchzend an die Bruſt. Jn
der Balkenſtube gab ich kurzen Bericht von meinem Schickſal und bat,
den Nachbarn nichts davon zu agen: Zum Umfallen matt, legte ich
mich ſchlafen und erwachte erſt bei ſinkender Sonne. Als ch genauer
die Begebenheiten erzählt hatte, war es mir lieb, zu vernehmen, daß
meine Ankunſt von den Nachbarn nicht bemerkt war, und daß keine
Rede über den Gaſt bei Preißlers ging. Abſichtlich unterließ ich in
den nächſten Tagen einen Beſuch bei Preißlers.

(Fortſetzung jolgt.)

Faſtnacht.

In überbuntem SchellengewandKommt wieder der arr aus dem luſtigen Land
Und wo er nur immer ſich en läßt,
Da feiert man fröhliches Faſtenfeſt:

Sie trinken und ſingen,
Sie lachen und ſpringen
Und tanzen im jauchzenden Narrenverein
In Kbermut ſchwelgend den Karnevalsreih'n,
Bis dumpf und ſchwer dann die Zwölfe erklingt
Die alles in Staub und Aſche zwingt.

A. O. Reuſchert, Merſeburg.
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meinnütziges.
Ohſt- und Gartenbau.

Der Kunſtdünger und ſeine Anwendung im Garten.
Bei jeder Anwendung von Dünger müſſen wir berückſichtigen,

daß die Pflanze durch ihre Wurzeln nur gelöſte Nährſtoffe dem
Boden entnehmen kann, der Dünger alſo, bevor er wirkſam werden
kann, aufgelöſt werden muß. Manche Düngerart löſt ſich nun leichter,
andere wieder ſchwerer Das iſt bei der Düngung zu beachten, will man
den beabſichtigten Zweck erreichen.
Der Stickſtoff iſt unter allen Düngerarten der wertvollſte. Er

dient vornehmlich der Blatterzeugung. Pflanzen, die viel Blattwerk
erzeugen ſollen, wie Kohl, Salat, Spinat, bedürfen darum große
Mengen dieſes Nährſtoffes. Bei früchtetragenden Gewächſen ſei man
aber vorſichtig bei Anwendung von Stickſtoff, ſonſt ſchießen ſie ins
Kraut und bringen keine oder wenig Frucht. Zur Erzielung einer
reichen Fruchternte iſt Phosphorſäure unentbehrlich. Das bedenke
man ganz beſonders beim Anbau von Erbſen und Bohnen, denen
man in den Boden keinen Stickſtoff zu geben braucht, da ſie dieſen
aus der Luft entnehmen. Knollengewächſe, wie Rüben und Kar
toffeln, erzeugen Stärke und Zucker. Darum müſſen dieſen ſolche
Nährſtoffe gegeben werden, die für die Bildung dieſer Stoffe in
Frage kommen- das iſt hauptſächlich das Kali. Zudem verleiht es
den Pflanzen Kraft und Widerſtandsfähigkeit. Kalk, ſagte mir einmal
ein Gärtner, iſt der Doktor, der den Boden geſund machen muß, dazu
aber auch ein wichtiger Nährſtoff der Pflanzen.
Bei Anwendung von Kunſtdünger iſt es aber von größter Wich

tigkeit, das richtige Maß und die richtige Zeit der Verabreichung zu
treffen. Manche Kunſtdünger enthalten d die ſchädlich
wirken. Chiliſalpeter enthält beiſpielsweiſe viel Natron, der den
Boden verkruſtet, alſo bei ſchwerem Boden nur mit Vorſicht an
zuwenden iſt. Kainit enthält größere Mengen für viele Pflanzen
ſchädlichen Chlor. Dieſer muß daher zuvor ausgewaſchen werden,
weshalb Kainit nur im Herbſt anzuwenden iſt und auch nur auf leichten
Böden; für beſſeren Boden nimmt man vorteilhafter 4025 Kali.
Kalk kommt als kohlenſaurer nur für leichte Böden in Betracht.
Mexgel kann auf beiden Bodenarten gegeben werden. Niemals darf
Kalk mit Stickſtoff gleichzeitig gegeben werden, da erſterer den Stick
u vertreibt. Kali entkalkt den Boden, ſodaß bei kalkhaltigem Boden
größere Mengen Kalk notwendig werden.

Weiter ſei noch bemerkt, daß Thomasmehl und Kainit nur im
Herbſt, d. h. vor Weihnachten geben ſind. Kali und Kalkſtickſtoff
ſind 15-124 Monat vor und ſchwefelſaures Ammoniak bei der Saat
zu geben. Stickſtoff darf den Obſtbäumen und -Sträuchern nicht mehr
nach Juli verabreicht werden, da ſonſt neue Triebe gebildet werden,
die nicht mehr ausreifen und dann der Froſtgefahr ausgeſetzt ſind.

x

Vom Beginn der Frühjahrsarbeiten im Garten.
Der Anfänger im Gartenbau kann meiſt nicht früh genug im

Frühjahr mit der Beſtellung ſeines Gartens anfangen. Wenn ein
mal der Schnee weg iſt und die Sonne ein paar Tage ſcheint, dann
kann er die Zeit des Beginnens der Gartenarbeit kaum abwarten.
Es iſt aber durchaus falſch, zu früh zu beginnen. Der Boden muß erſt
krocken und warm ſein. Wird das Gartenland in feuchtem Zuſtande
betreten oder bearbeitet, ſo werden die einzelnen Erdteilchen feſt in
einander gepreßt, das Erdreich wird klotzig und bei Trockenheit feſt und
t Luft, Wärme und Feuchtigkeit können nicht in den Boden ein
ringen, die ſpätere Bearbeitung macht viel Mühe, die zarten Wurzeln

der Pflanzen können ſich im harten Boden nicht recht ausdehnen, alles
Nachteile, die uns veranlaſſen ſollten, den Gartenboden nicht zu be
arbeiten, ja nicht einmal zu betreten, wenn er noch naß iſt. Bei der
allzu frühen Ausſaat liegt der Same zu lange in der Erde, er ver
fault, verſchimmelt oder wird vom Ungeziefer gefreſſen, und wenn
die Witterung eine zeitlang gut iſt und der Samen wirklich auf
eht, dann erfrieren meiſtens die jungen Pflänzchen bei den faſt all

jährlich eintretenden re e Es muß dann nochmals aus
eſat werden, was aber bei den hohen Samenpreiſen, abgeſehen voma einen großen Schaden bedeutet. Zur frühen Heranzucht

der Frühſetzpflanzen hat man die Frühbeete, in denen die jungen
e vor Froſt geſchützt ſind. Eine alte Gärtnerregel ſagt: Ger
trud (17. Märs) iſt die erſte Pflänzerin. Vorher iſt mit der Be
ſtellung der Beete nichts zu machen. Bis dahin gibt es aber noch
manche andere Arbeiten im Garten, beſonders im Obſtgarten und Ge
räteſchuppen.

Um Obſtbäume gegen Frühjahrsfröſte zu ſchützen
empfiehtl es ſich, im Februar oder März, wenn der Boden noch ge
froren iſt, die Baumſcheibe mit Dünger oder halbverweſtem Laubu bepacken. Der Erdboden bleibt unter dieſer S benans länger ge

roren als das unbedeckte Erdreich. Die Folge iſt, daß die Bäume
päter zu treiben beginnen und ihre Blüten gewöhnlich erſt dann ent
alten, wenn die Zeit der ſchädigenden Nachtfröſte ſchon vorbei iſt.
uf die Ernte hat das ſpätere Aufblühen keinen Einfluß. Die Bäume

holen das Verſäumte ſchnell nach.
gauswirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag Kartoffelſtückchen mit Möhren, Sellerieſalat.
Dienstag: Krautſalat mit Kartoffeln und Speckbeiguß.
Meren Graupenſuppe, gebackene Hefenklöße mit Hagebutten-

eiguß.

Donnerstag Gemüſe von grünen Bohnen (Konſerven- oder
Salzbohnen) mit Kartoffeln und Hering.

S Maggiſuppe, dicke Haferflocken mit Zimtzucker.
Sonnabend: Kartoffelmus mit brauner Zwiebel, Salat von

roten Rüben.
Sonntag: Porreeſuppe, Rinderbraten mit Spätzlen, Apfelkompott.

Kleintierzucht.
Etwas über die verſchiedenen Kaninchenraſſen.

Die Kenntnis der vielen Kaninchenraſſen macht dem Ausſtellungs
e on allerhand Schwierigkeiten, dem Wirtſchaftszüchter, der
ich um Ausſtellungen wenig oder garnicht kümmert bleibt ſie ein ver

nein Buch, umſomehr, als die verſchiedenen Namen gar keinen
inhaltspunkt bieten für Ausſehen und Beſtimmung derſelben. Da

an es „Japaner“, an deren Ausſehen der Laie umſonſt einen An
altspunkt ſucht, wie e das Tier mit Japan in Verbindung bringen

ließe; „Ruſſen“, von denen dasſelbe zu ſagen iſt, uſw. Und weil dies
der Fall iſt, wird er auch nicht auf den Gedanken kommen, bei ſolchen
Raſſen, deren Ausſehen einen Schluß auf die Bezeichnung zuläßt, den
richtigen Namen zu vermuten. Er hat vielleicht ſchon einmal von
Havannakaninchen gehört und ſieht dann zufällig mal ein braunes
Kaninchen. Es kommt ihm aber gar nicht in den Sinn, daß das
Havannakaninchen wären, weil man unter havannafarbig im all
gemeinen tabakbraun verſteht. Mit „Holländern“ iſt es ähnlich. Jn
der Tierzucht, beſonders beim Rindvlieh, verſteht man unter dieſer
Bezeichnung ſchwarzweiß geſcheckte Tiere. Bei den Kaninchen iſt es
ebenſo Aber nicht alle ſchwarz und weiß geſcheckten ſind Holländer.
Es gibt darunter auch wieder verſchiedene Raſſen, z. B. deutſche
Rieſenſchecken, engliſche Schecken; auch unter den franzöſiſchen Wid-dern gibt es ſchwarzweiße, und Ruſſen ſind ebenfalls weiß mit ſchwar
zen Abzeichen.

Eine wenigſtens in groben Umriſſen gehaltene Beſchreibung
der verſchiedenen Raſſen dürfte deshalb beſonders für den Wirt
ſchaftszüchter von Jntereſſe ſein. Man kann die verſchiedenen Ka-
ninchenraſſen in drei Gruppen einteilen, in Rieſen, mittelſchwere und
kleine Raſſen. Eine beſondere Abteilung würden dann noch die lang
e „Angorakaninchen“ bilden und die langohrigen „Engliſchen
Widder“.

Unter Riefenkaninchen verſteht man alle Raſſen, die ein Durchſchnittsgewicht von über 10 Pfund aufweiſen. Zu ihnen gehören an
erſter Stelle die „Belgiſchen en mit einem Durchſchnittsgewicht
von etwa 12 Pfund. Auf Ausſtellungen gelten Tiere unter 11 Pfund
für nicht mehr prämiierungsfähig; ſolche von 12 bis 14 Pfund gehören
nicht zu den Seltenheiten; vereinzelt gibt es ſolche von 15 bis 16
Pfund Lebendgewicht. Jhre Farbe iſt rein grau, ohne jedes weiße Ab
eichen, aber das Grau in verſchiedenen Schattierungen: hellgrau,
aſengrau, dunkelgrau, eiſengrau. Letztere Farbe könnte man auch

als ſchwarzgrau bezeichnen, wobei jedoch zu beachten iſt, daß rein
ſchwarz, auch am Kopfe, als fehlerhaft betrachtet wird. Es muß
überall ein Gemiſch von grauen und ſchwarzen Haarſpitzen feſtzuſtellen
ein. Außerdem gibt es die Raſſe aber auch in anderen Farben, weiß,
chwarz, blau, aber auch dann dürfen andere Abzeichen nicht vorhanden

ein. (Schluß ſolgt.)
Luſtige Ecke

Militäriſches.
Die amerikaniſchen Offiziere pflegen ihre Soldaten mit ganz

ungewöhnlichen Fragen zu überraſchen. Ein Soldat, der auf Poſten
ſtand, wurde einſt von dem dienſttuenden Offizier gefragt: Was
würden Sie machen, wenn Sie ein Kriegsſchiff über das Paradefeld
kommen ſähen

„Jch würde ſofort nach dem Krankenhauſe gehen und mich unter
ſuchen laſſen!“ erwiderte dieſer trocken.

Ein wahres Wort.
Der Amtsrichter einer kleinen oſtpreußiſchen Stadt, der wegen

ſeiner nicht gerade überragenden Jntelligeng ſtadtbekannt iſt, kommt
eines Abends nach Hauſe und findet den Nachtwächter des Ortes,
ſchwer geladen, an einen Laternenpfahl gelehnt. „Pfui!“ ſagt er,
„Bornemann! Schämen Sie ſich denn gar nicht, ſchon wieder betrunken
zu ſein Und Bornemann: „J je, Här Amtsrichter! Beſoffen
das väjeht aber dammlich das bläibt

Probatum est.
e kommt es, daß dein Onkel ſo ſchnell geſund gewor

den iſt?“
„Oh, der hatte ſeine ſämtlichen Arzte aufgegeben!

Beim Rechtsanwalt.
„Eben ſah ich eine ſchöne Dame von Jhnen fortgehen. Wohl

eine dankbare Klientin
Ja Die hat immer einen wahren Rattenkönig von Schei

dungsprozeſſen!“
Verſpätet.

Geſtern wollte ich mit dem Zuge 9,05 Uhr an Dann nach
Berlin fahren. Wegen Wagenmangels war Verſpätung wahrſchein
lich, aber nicht amtlich angeſchrieben. Um 9,40 frage ich einen Ber
amten: „Wiſſen Sie, wieviel e der Zug 905 haben wird?

Der Zug 9,05 hat überhaupt noch keine Verſpätungl“
Aber es iſt doch ſchon 940
„Bitte, das iſt doch die Verſpätung vom Zug 8,361!“
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